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Der Besuch des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 
R. Nixon in der Sowjetunion ist zu Ende gegangen. Die Verhandlungen 
zwischen den sowjetischen Führern und dein USA-Präsidenten in Mos­
kau, die als deren Ergebnis unterzeichneten Dokumente, Zeugen beredt 
davon, daß trotz dbr Unterschiede zwischen den sozialen Systemen der 
Sowjetunion und den Vereinigten Staaten von Amerika sowie der Differen­
zen in der Ideologie, trotz der gut. bekannten Unterschiede und sogar 
Gegensätzlichkeit ihrer Positionen in einigen Fragen der Weltpolitik eine 
Verbesserung der Beziehungen zwischen der UdSSR und den USA im 
Interesse der Völker der beiden Länder wie auch der Festigung des 
Friedens und der internationalen Sicherheit möglich ist. Möglich ist auch 
die Entwicklung der sachlichen Zusammenarbeit.

Somit sind der außenpolitische Kurs der kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, die Tätigkeit ihres Zentralkomitees und des Politbüros des 
ZK. gerichtet auf die Festigung des Friedens und der Sicherheit der 
Völker, auf die Gewährleistung besonders günstiger Bedingungen für 
den kommunistischen Aufbau, von einem weiteren großen Fortschritt ge­
krönt wordèn, der zweifellos von der großen Lebenskraft und der 
Richtigkeit der Leninschen Prinzipien der Außenpolitik zeugt.

Das Dokument ..Grundlagen der Beziehungen zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Vereinigten Staaten von Ameri­
ka“. unterzeichnet vom Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new und dem Präsidenten der USA R. Nixon, schafft eine Basis für die 
Weiterentwicklung der sowjetisch-amerikanischen Beziehungen. In diesem 
Dokument ist verzeichnet, die beiden Seiten werden „von der gemeinsa­
men Überzeugung ausgehen, daß im Atomzeitalter die einzige Grundlage 
für die Beziehungen zwischen ihnen die friedliche Koexistenz sein kann." 
Die beiden Seiten übernahmen die Verpflichtung, alles nur Mögliche zu 
tun. um militärische Konfrontationen zu vermeiden und den Ausbruch 
eines Kernkrieges zu verhüten, sic werden sich bereit zeigen. Meinungs­
verschiedenheiten mit friedlichen Mitteln zu regeln und über die ungelösten 
Fragen im Geiste der Gegenseitigkeit zu verhandeln. Als die notwendi­
gen Voraussetzungen für die Aufrechterhaltung und Festigung friedlicher 
Beziehungen zwischen der UdSSR und den USA sind die Interessen der 
Ädierheit der beiden Seiten und der Verzicht auf Gewaltanwendung 
bzw. .androhung anerkannt worden.

L. I. Breshnew und R. Nixon unterzeichneten auch Abkommen über 
einen der wichtigsten Punkte in den Beziehungen der UdSSR und der 
USA — über die Einschränkung der strategischen Rüstungen. Die ge­
schlossenen Abkommen sind berufen, eine neue Runde im strategischen 
Wettrüsten zu vermeiden, das die Gefahr eines Raketen- und Kernwaffen­
konfliktes schafft und enorme Mittel von den schöpferischen Zielen ab­
lenkt. Diese Abkommen beruhen auf der Anerkennung des Prinzips der 
gleichen Sicherheit der beiden Seiten und bieten keiner von ihr einsei­
tige militärische Vorzüge.

Im Laufe der Verhandlungen wurden auch andere wichtige Dokumen­
te über die Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Weltraumerschlicßung, 
der Reinerhaltung der Umwelt, des Gesundheitswesens, der Wissenschaft 
und Technik unterzeichnet. Beide Seiten merkten Maßnahmen für die 
Schaffung, gegenseitig vorteilhafter Bedingungen zur Entwicklung des 
Handels und der anderen ökonomischen Beziehungen auf der Grundlage 
der allgemeingültigen internationalen Praxis vor. Es wurde auch ein Ab­
kommen über die Verhinderung von Zwischenfällen auf offener See und 
in dem Luftraum über derselben getroffen.

Während des sowjetisch-amerikanischen Gipfeltreffens erfolgte neben 
der Erörterung der Fragen von beiderseitigen Beziehungen auch ein Mei­
nungsaustausch über wichtige internationale Probleme. Als das Endziel 
der Bemühungen auf dem Gebiet der Abrüstung betrachten die beiden 
Seilen die allgemeine und vollständige Abrüstung, einschließlich die 
atotnarc. und heben die Bedeutung der Wcltkonferenz für Abrüstung in 
der Erlangung dieser Ziele hervor. Als positiv vermerkt wurde auch die 
I Europa erzielte Milderung der Spannung, die beiden Seilen unterstri- 

en die Unverrückbarkclt der europäischen Grenzen, begrüßten den 
Abschluß des sowjetisch-westdeutschen Vertrags, wiesen auf die Bedeu­
tung der einzuberufenden gesamteuropäischen Beratung über Sicherheit 
und Zusammenarbeit hin. Die beiden Seiten unterstützen die friedliche 
Regelung der Nahostkriese gemäß der Entschließung des Sicherheitsrates 
der UNO vom 22. November 1967.

■ Wie es im Kommunique heißt, unterstrich die sowjetische Seite wäh­
rend der Verhandlungen ihre Solidarität mit dem gerechten Kampf der 
Völker von Vietnam, Laos und Kambodscha für Freiheit, Unabhängig­
keit und sozialen Fortschritt. Die Sowjetunion unterstützt rückhaltlos 
die Vorschläge der DRV und der RSV, die eine reale und konstruktive 
Grundlage für die Regelung des Vietnam-Problems darstellen, die So­
wjetunion tritt für die Einstellung der Bombardierungen der DRV. für ei­
nen vollständigen und bedingungslosen Abzug der Truppen der USA und 
ihrer Verbündeten aus Südvietnam ein. dafür, daß die Völker Indochi- 
nas die Möglichkeit haben, über ihr Schicksal selbst, ohne irgendeine 
Einmischung von außen zu entscheiden.

In der Außenpolitik der Sowjetunion verbindet sich die entschiedene 
Abfuhr für die aggressiven Anschläge des Imperialismus mit einem kon­
struktiven Herangehen an die herangcreiften Internationalen Probleme, die 
Unduldsamkeit im ideologischen Kampf — mit der Bereitschaft, gegen­
seitig vorteilhafte Beziehungen zu den Staaten des entgegengesetzten 
Gesellschaftssystems zu entwickeln. In seiner Rede auf dem XV. Gewerk­
schaftskongreß der UdSSR im März dieses Jahres, sagte Genosse L. I. 
Breshnew- „Eine Verbesserung der Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA ist möglich, ja. mehr noch, wünschenswert aber natürlich 
nicht auf Kosten irgendwelcher dritter Länder oder Völker, nicht zum 
Schaden ihrer legitimen Rechte und Interessen."

Die Ergebnisse der sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen in Mos- 
kau haben bestätigt, daß eine solche Verbesserung der Beziehungen 
Wirklichkeit werden kann Diese Verhandlungen und die unterzeichneten 
Dokumente können für die Verbesserung des politischen Klimas in der 
Welt von großer Bedeutung sein.

Die Verhandlungen in Moskau und die in ihrem Verlauf getroffenen 
Abkommen bedeuten neue Schritte zur praktischen Realisierung der 
Grundsätze des Friedensprogramms, das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommen wurde und \om Zentralkomitee unserer Partei 
konsequent ins Leben umgesetzt wird.

Das Sowjetvolk billigt heiß den beharrlichen Kampf unserer Partei und 
des Sowjetstaates für die internationale Sicherheit und Zusammenarbeit, 
die auf diesem Weg erzielten nützlichen Ergebnisse. Die Resultate der 
Verhandlungen bekommen eine hohe Einschätzung seitens der sozialisti­
schen Bruderländer, der kommunistischen und Arbeiterparteien, der fried­
liebenden Öffentlichkeit der ganzen Welt.

Unsere Partei und unser Sowjetstaat werden — im Zusammenwirken 
mit den sozialistischen Bruderländern, mit den anderen friedliebenden 
Staaten und unter Mithilfe der Millionenmassen der Bevölkerung in der gan­
zen Welt — auch weiterhin eine Politik des aktiven Friedensschutzes und 
der Festigung der internationalen Sicherheit durchführen.

Trockenlegung von Sümpfen

Im ZK der KPdSU, im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, 
im Ministerrat der UdSSR

MINSK. (TASS). Die Trockenle- 
gung von Sümpfen wird das land­
wirtschaftliche Nutzland auf dem 
ganzen Territorium Belorußland 
von Grund aus verbessern, erklärte 
Wladimir Pawljutschuk, Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
Belorußlands, in einem TASS- Ge­
spräch. Zwei Millionen Hektar sind 
bereits trockengelegt. In diesem 
Planjahrfünfts kommen weitere 
über eine Million Hektar hinzu. 
1975 wird effi Drittel der gesamten 
Ernte auf diesen Böden eingebracht 
werden,

Neue große Landmassive werden 
trockengelegt. Wie die Erfahrungen 
zeigen, wird man nach der Melio­
ration über 50 Dezitonnen Getrei­
de je Hektar trockengelegten Boden 
ernten können.

Auf den erschlossenen Ländereien 
werden Straßen angelegt und Sied­
lungen und Betriebe zur Verarbei­
tung von Agrarerzeugnissen ge­
baut. Die Bruttogetreideproduklion 
Belorußlands wird gegen Ende des 
Planjahrfünfts 1971—1975 auf das 
Anderthalbfache zunehmen.

Uber die Ergebnisse der sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR erörter­
ten den Bericht des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge 
nossen L. I. Breshnew, über die 
Ergebnisse der sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfelgespräche und 
billigten voll und ganz die von 
der Delegation der Sowjetunion 
bei den Verhandlungen geleistete 
große Arbeit.

Die Verhandlungen der sowje­
tischen Repräsentanten — Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Genos­
sen N. V. Podgorny, Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR. 
Genossen A. N. Kossygin mit 
dem USA-Präsidenten Richard 
Nixon während seines UdSSR- 
Besuchs vom 22. bis 30. Mal 
1972 und die Im Veflaufe dieser 
Verhandlungen unterzeichneten 
gemeinsamen Dokumente sind 
von großer internationaler Bedeu­
tung, stellen einen wesentlichen 
Schritt In der Entwicklung der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen dar und tragen zur Festi­
gung des Prinzips der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unter­
schiedlicher Sozialordnung, zur

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets 
Zelinograd an die Arbeiter und Angestellten der Sowchose, die 
Kolchosbauern, an alle Werktätigen Kasachstans

Das ZK der KP Kasachstans billigte den Auf­
ruf der Werktätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets Zelinograd an die Arbeiter und Angestell- 
len der Sowchose, die Kolchosbauern, an alle 
Werktätigen Kasachstans, im Jahr 1972 eine feste 
Futterbasis für die Tierzucht zu schaffen.

Die Gebiets-, Rayon-, Grundpartei- und Ge- 
wcrkschaitsorganlsationen der Kolchose und 
Sowchose sind verpflichtet, die Erörterung des 
Aufrufs der Landwirte des Gebiets Zelinograd 

in den Versammlungen der Sowchosarbelter und

Kolchosbauern zu organisieren, unter Ihnen 
weitgehend den sozialistischen Wettbewerb für 
die Übererfüllung der übernommenen Verpflich­
tungen in der Futterbeschaffung zu entfalten.

Jede Wirtschaft hat die nötigen Maßnahmen 
zur Vollendung der Überholung der Technik zu 
treffen, Arbeitspläne der Heuernte aufzustellen, 
in denen die Einbürgerung der Komplexmecha­
nisierung und die unbedingte Erfüllung der Auf­
gabe in der Futterbeschaflung durch fortschritt­
liche Methoden: Einlegen von Anwelksilage, Zu-

AUFRUF

bereitung von Vitaminmehl und Heubeschaffung 
durch Zwangsbelüftung vorzusehen sind.

Die Redaktionen der Republikzeitungen, das 
Staatliche Komitee des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen und Rundfunk müs­
sen auf den Seiten der Zeitungen, im Rundfunk 
und Im Fernsehen weitgehend den sozialistischen 
Wettbewerb für die organisierte Durchführung 
der Beschaffung und Speicherung von Futter be­
leuchten.

der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd an die Arbeiter 
und Angestellten der Sowchose, die Kolchosbauern, an alle Werktätigen Kasachstans
Teure Genossen!
Die Werktätigen des Gebiets Ze­

linograd kamen zum Frühling des 
zweiten Jahres des Planjahriünits 
mit einem neuen politischen und 
Arbeitsaufschwung, der durch den 
Beschluß des ZK der KPdSU „Ober 
die Vorbereitung des 50jährigen 
Gründungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken" her­
vorgerufen wurde.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen. in den Brigaden und Farmen 
entfaltet sich immer breiter der so­
zialistische Wettbewerb, um das 
50jährige Jubiläum der UdSSR mit 
neuen Arbeitserfolgen zu würdigen, 
um das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte schöpferische 
Programm schneller zu verwirkli­
chen. Die Arbeiter, Kolchosbauern. 
Spezialisten der Landwirtschaft des 
Gebiets übernahmen für das zwei­
te Planjahr erhöhte Verpflichtun- 
5en. 'Durch die weitere Erhöhung 
er Ackerbaukultur, die weitgehen­

de Einbürgerung der. Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Praxis in die 
Produktion beschlossen sic. in die­
sem Jahr die Getreideproduktion 
auf 2 906 000 Tonnen zu bringen, 
in die Speicher des Staats 1950 000 
Tonnen Korn zu schütten, davon 
62 000 Tonnen über den Volkswirt- 
schnftsplan hinaus.

Große und verantwortliche Auf- 
Saben stehen vor den Ticrzüchtcra 

es Gebiets in der weiteren Ver­
größerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Erzeug­
nissen. Sie haben sich verpflichtet, 
an den Staat 87 600 Tonnen 
Fleisch, 165 500 Tonnen Milch, 2 757 
Tonnen Wolle, 46,1 Millionen Eier 
zu liefern, was die Erfüllung des 
Volkstvirtsclinftsplans in der Erfas­
sung von Erzeugnissen der Tier­
zucht gewährleistet. Wir verstehen 
gut. daß die erfolgreiche Entwick­
lung dieser wichtigen und sehr 
komplizierten Branche der Land, 
wirtschaft ohne eine feste Futter­
basis unmöglich ist.

Im vergangenen Jahr wurde in 
jedem Kolchos und . Sowchos ein 
System effektiver Maßnahmen zur 
Futtcrspelcherung erarbeitet. Eine 
umfassende Arbeit führte man 
zur Erhöhung der Produktivität der 
natürlichen Futtcrschlägc, wofür 
das ZK der KP Kasadistans, der

Sache des Friedens und der Si­
cherheit der Völker bei.

Das In Moskau angenommene 
Dokument „Grundlagen der 
Beziehungen zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und den Vereinigten Staaten 
von Amerika" schafft völker­
rechtliche Voraussetzungen da­
für. daß die Beziehungen und die 
Zusammenarbeit zwischen Ihnen 
in allen beiderseits interessieren­
den Bereichen auf einer stabilen 
und langfristigen Grundlage, 
ohne Irgendeinen Schaden für 
Drittländer, beruhen. Die konse 
quente Realisierung dieser Prln 
zlplen In der politischen 
Praxis beider Staaten 
wird zur weiteren Normalisie­
rung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen und zur Sa­
nierung der gesamten' Internatio­
nalen Atmosphäre beitragen.

Der Abschluß des Vertrages 
zwischen der UdSSR und den 
USA über eine Einschränkung 
der Raketenabwehrsysteme und 
des zeitweiligen Abkommens 
über einige Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen 
sind eine wichtige Maßnahme, 
die zur Eliminierung der Gefahr 
eines Atomkrieges, und zur Ein­
dämmung des Wettrüstens bei­

Ministerrat der Kasachischen SSR 
und der Kasachstancr Gewerk­
schaftsrat unserem Gebiet die Rote 
Wanderfahne zusprachen.'

■Die ausreichende Menge von Ful­
ler. seine hohe Qualität, die . hin­
gebungsvolle. Arbeit der Tierzüch­
ter trugen zur guten Überwinterung 
des Viehs und zur Planerfüllung in 
der Erfassung von Tierzuchterzeug­
nissen im ersten Quartal des lau­
fenden Jahres bei.

Der großen Wichtigkeit der Ver­
sorgung der Tierzucht mit vollwer­
tigen Futter bewußt und unsere 
Möglichkeiten berechnend, beschlos­
sen wir, in diesem Jahr 868 000 
Tonnen Heu oder um 116 000 Ton­
nen über den Plan hinaus zu be­
schaffen.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Einbürgerung der fort­
schrittlichen Technologie, die de 
Qualität der Futtermittel erhöht. 
Wir wollen 100 000 Tonnen An­
welksilage anstatt der geplanten 
30 000 beschaffen, wir beabsichti­
gen, 1 795 000 Tonnen Silage ein­
zulegen. Außerdem werden wir 
Maßnahmen zur Auffüllung der 
Futtermiteibilanz mit Konzentraten 
und durch die Speicherung der 
nötigen Menge Stroh treffen, voll­
ständig die Abfälle der Nahrungs­
mittel- und anderer, Betrie­
be der Gemeinschaftsverpflegung 
nutzen. All das wird cs er­
möglichen, den nötigen Futtervc’- 
rat nicht nur für den Bedarf der 
Sescllschaftscigcnen Tierzucht. SOl- 
ern auch für das Vieh dy Sow- 

chosarbeiter und der Kolchosbauern 
*u schaffen.

Die Werktätigen des Rayons Ze­
linograd verpflichteten sich. II50Ö0 
Tonnen Heu beim Plan 81 200 Ton­
nen. Silage 265 000 Tonnen, An­
welksilage — 14 000 Tonnen, was 
doppelt soviel Ist. wie der Plan 
vorsieht zu.beschaffen.

Besonders hohe Kennziffern wol­
len der Sowchos „40 let Kasach- 
stana", Rayon Zelinograd. „Ksyl- 
sharski", Rayon Astrachanka. .Jcr- 
Klski". Rayon Makinsk. „Schiro-

ivski". Rayon Balkaschino. der 
Lenln-Kolchos, Rayon Atbassar, die 
Versuchswirtschaft des Wissen­
schaftlichen Unions-Forschungsin­
stituts für Getreidewirtschaft er­
zielen, die für einen anderthalbjäh­
rigen Heuvorrat kämpfen.

Für die Beschaffung von An­

trägt. sowie Perspektiven für 
weitere Fortschritte auf dem 
Wege zur allgemeinen Abrüstung 
eröffnet.

Die sowjetisch-amerikanischen 
Abkommen über die Zusammen 
arbeit auf dem Gebiet des Um­
weltschutzes, des Gesundheitswe­
sens, der Raumforschung. In ver­
schiedenen Bereichen der Wissen­
schaft und Technik und eine Rei­
he anderer Abkommen entspre­
chen sowohl den beiderseitigen 
staatlichen Interessen als auch den 
unmittelbaren Lebensbedürfnissen 
der Menschen und dienen restlos 
friedlichen Zwecken. Die Sowjet­
union setzt sich für die Entwick­
lung des Handels und breiter 
Wirtschaftsbeziehungen mit den 
USA ein und vertritt die Auffas­
sung. daß auf diesem Gebiete 
gegenseitig vorteilhafte Lö­
sungen gefunden werden können.

Als ein günstiger Faktor der 
europäischen Sicherheit werden 
In führenden Kreisen der Sowjet­
union die Übereinstimmung der 
Ansichten der UdSSR und der 
USA über die positive Bedeutung 
des Vertrags zwischen der UdSSR 
und der BRD vom 12. August 
1970, des Vierseitigen Abkom­
mens über Westberlin betreffen­
de Fragen und die von den beiden 
Selten bekräftigte Bereitschaft

welksilage werden wir 170 ausge- 
kleidetc Gärfiittergraben bauen. 
Wir haben alle Möglichkei­
ten für erfolgreiche Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen in 
der Futterbeschaffung.

In den letzten Jahren wurde die 
Saatfläche der mehrjährigen Gräser 
auf 576 000 Hektar gebracht. Es 
wird eine große Arbeit für Aufbes. 
serung der wenigproduktiven Na­
turgrünländer geleistet. Im lau­
fenden Jahr werden 150000 Hektar 
Ländereien gepflügt und eine Flä­
che von 273 000 Hektar in Grün­
land verwandelt, außerdem schaf­
fen wir Kültur-Berieselungsweiden 
auf einer Fläche von 1 100 Hektar. 
Dessen eingedenk, daß der Mangel 
an Samen das Grassäen hemmt, 
wollen wir die Sainenzucht mehr 
jähriger und einjähriger Gräser bes­
ser gestalten und schon im laufen­
den Jahr die nötige Fläche Samen­
schläge cinrichten und 5 480 Ton­
nen Samen ernten.

Die hohe Qualität des. Futters Ist 
in vielem durch die rechtzeitige 
Grasmahd bedingt. Bei der Heuern­
te ist jeder Tag. jede Stunde teuer. 
Um mjt dem gewachsenen Arbcits- 
volumen erfolgreicher fertig zu wer. 
den. bereiten wir die vorhandenen 
Maschinen. Transportmittel recht­
zeitig und gut vor. gründen 495 
I leuerntebrigadcn und komplettieren 
sic mit qualifizierten Mechanisato­
ren. organisieren eine gute techni­
sche Betreuung der Grascrntcaggre- 
gate, führen eile fortgeschrittensteh 
technologischen Beschaffungsmetho­
den — die komplcxmechanlsicrte 
Futterbeschaffung — ein, erstreben 
eine hochproduktive Nutzung und 
Technik. Wir werden die nötigen 
Maßnahmen ergreifen, um das 
festgesetzte Volumen der Beschaf­
fung von Heu. Anwelksilage und 
Vitamlngrasinchl zum 20. August 
des laufenden Jahres zu erfüllen.

Es ist sehr wichtig, neben dein 
Grasmiihcn auch das beschaffte Fut­
ter rechtzeitig zu den Tierzuchtfar­
men zu bringen. Zu diesem Zweck 
wollen wir die Futterzufuhr zu den 
Winlcrhaltungsstellen zum 15. Okto­
ber abschließen.

In Übereinstimmung mit den 
erarbeiteten Maßnahmen für Siche­
rung einer vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrplans werden wir Im 

gewertet, einen entsprechenden 
Beitrag zu dem vor sich gehen 
den Entspannungsprozeß und zur 
Entwicklung der friedlichen Zu­
sammenarbeit zwischen den euro­
päischen Staaten zur Vorberei­
tung und Durchführung der ge­
samteuropäischen Konferenz zu 
leisten.

Im Verlaufe der Verhandlun­
gen bekräftigten beide Selten, 
daß eine friedliche Nahostregc- 
lung auf der Grundlage der kon­
sequenten Realisierung der Re­
solution Nummer 242 des Sicher­
heitsrates herbeigeführt werden 
soll—es wurde die unveränder­
liche Haltung der Sowjetunion für 
die Unterstützung der gerechten 
Sache der arblschen Völker und 
Ihre Bereitschaft bekräftigt, ak­
tiv zur Erfüllung der erwähnten 
Sicherheitsratsresolution beizutra­
gen. ,

Die Führungsorgane der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
erklären Ihre volle Unterstüt­
zung für die konsequente und fe­
ste Haltung, die bei den Verhand­
lungen seitens der sowjetischen 
Delegation zur Frage der fort­
dauernden USA-Agresslon in 
Vietnam und in anderen Indochi­
na-Ländern vertreten wurde. Die 
Solidarität des Sowjetlandes mit 
dem heroischen Kampf des viet­

laufenden Jahr in unseren Wirt­
schaften 520 000 Rinder. 810 000 
Schafe. 42 000 Pferde und 229 000 
Schweine zur Überwinterung 
lassen. Für diesen Tierbestand 
wollen wir im laufenden Jahr 
Räume für 10 890 Rinder, 
Schweineställc mit 25 800 Plätzen 
und viele andere Tierzuchtobjekte 
bauen und die vorhandenen Tier­
zuchträume rechtzeitig zum Win­
ter vorbereiten.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen der 
Sowchose und Kolchose ent­
falten weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb zwischen den 
Grasinähcrbrigadcn, schaffen die 
nötigen Bedingungen für die Werk­
tätigen. planen das Verteilen der 
Kommunisten, Komsomolzen an die 
verantwortlichen Arbeitsabschnitte 
und mobilisieren die Bemühungen 
derselben auf die rechtzeitige 
Durchführung der Futtcrbcschaf- 
fung.

Um die materielle Interessiert­
heit der Mechanisatoren. Sowchos- 
arbeitet. Kolchosbauern, die bei der 
Futterbeschaffung beschäftigt sind, 
zu 'ieigern. führen wir die Objekt- 
Pr.imicncntlohung ein. Wir werden 
in illcn Wirtschaften die moralische 
Auimunfcrung der Werktätigen 
weit gehend nnwenden.

Teure Genossen! Die Futtcrbe- 
schaftung ist Angelegenheit aller 
Werktätigen. Wir wenden uns an 
alle ■Sowchosarbelter. Kolchos­
bauern, Fachleute der Landwirt­
schaft der Republik mit dem Auf­
ruf. unserem Beispiel zu folgen, 
im laufenden Jahr <len nötigen Fül­
len »mit zu schaffen, eine erfolg­
reiche Erfüllung der Verpflichtun­
gen des zweiten Jahres des 9. Plnn- 
iahrfünfts für Produktion und Vcr- 
I..IUI von Erzeugnissen der Tier­
zucht an den Staat zu sichern. D.i- 
dureh werden wir einen gewichti­
gen Beitrag zur Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU leisten und 
den 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken würdig begehen.

Der Aufruf wurde auf Ver­
sammlungen der Arbeiter und 
Angestellten In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Zeli­
nograd erörtert und angenom­
men. 

namesischen Volkes war. Ist und 
bleibt unerschütterlich.

Die Ergebnisse der sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen 
haben erneut gezeigt, daß Inter­
nationale Streitfragen unter den 
gegenwärtigen Bedingungen 
nicht mit Methoden der ..Politik 
der Stärke" gelöst werden kön­
nen. Sie können und müssen 
durch Verhandlungen geregelt 
werden, unter Einhaltung des 
Prinzips der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit der Partner, 
der Respektierung der Interessen 
beider Selten und der allgemei­
nen Durchsetzung des Prinzips 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher Sozialord­
nung in den internationalen Be­
ziehungen, unabhängig davon, ob 
es sich um kleine oder große 
Staaten handelt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU. das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR stel­
len mit tiefer Genugtuung fest, 
daß dank der richtigen Lenin­
schen Politik der KPdSU und der 
aufopferungsvollen Arbeit des So­
wjetvolkes eine kontinuierliche 
Stärkung der Macht der Sowjet­
union vor sich geht, was den In­
teressen des Weltsozlallsmus, der 
Festigung des Friedens und der 
Internationalen Sicherheit dient.

Gemeinsames
polnisch­
amerikanisches 
Kommunique

WARSCHAU. (TASS). Ein 
gemeinsames polnisch-amerikani­
sches Kommunique wurde in 

I Warschau unterzeichnet. Die Un- 
, terzelcMnung erfolgte für die 
Volksrepublik Polen durch den 
ersten Sekretär des ZK der PVAP 
Edward Glerek. und für die Ver­
einigten Staaten von Amerika 
durch den Präsidenten der USA 
Richard Nixon.

Die Entwicklung der friedli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten müsse auf den Prin­
zipien der territorialen Integrität 
und Unverletzbarkeit der Gren­
zen. der Nichteinmischung In die 
inneren Angelegenheiten. der 
Souveränität, der Unabhängig­
keit und des Verzichts auf Ge­
waltanwendung oder Gewaltan­
drohung beruhen, heißt es In dem 
Kommunique. Polen und die USA 
begrüßen die Entwicklung der 
Zusammenarbeit In Europa. In 
dem Dokument werden die pol­
nisch-amerikanischen Gespräche 
als sachlich und konstruktiv 
eingeschätzt.

Beide Selten bergrüßen mit 
Genugtuung den Vertrag zwi­
schen der Volksrepublik Polen 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land. Sie erklären, daß eine bei­
derseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen, vor 
allem In Mitteleuropa, zur Ver­
stärkung der Sicherheit und Sta­
bilität in Europa beitragen wür­
de.

Im Kommunique wird der 
Überzeugung Ausdruck verlie­
hen. daß eine gesamteuroplllschc 
Konferenz, zu Fragen der Sicher­
heit und Zusammenarbeit den 
Normallslerungs- und Entspan­
nungsprozeß In Europa einen gro­
ßen Schritt voranbringen kann. 
Die VR Polen und die USA be- 
kräftlegten Ihre Bereitschaft, ge­
meinsam *auf die Einberufung 
dieser Konferenz hinzuwirken.

Jede Seite legte Ihren Stand­
punkt zum fortdauernden Krieg 
In Vietnam und zur Lage in Indo­
china dar. Die grundsätzlichen 
Standpunkte beider Selten In die­
ser Frage bleiben weiterhin un­
terschiedlich.

Beide Selten erklären, daß der­
zeit weitgehende Möglichkeiten 
für die Erweiterung der Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen Polen und den USA sowie 
für die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiete der Wissenschaft und 
Technik bestehen.

Im Kommunique wird ferner 
erwähnt, daß Edward Glerek, 
Henryk Jablonski und Piotr Jaros- 
zewlc». vom USA-Präsidenten 
Richard Nixon elngeladcn wur­
den, zu einer für beide Selten ge­
eigneten Zelt die USA zu besu­
chen. Die Einladung wurde an­
genommen.

Ferner wurde In Warschau ein 
Konsularabkommen zwischen den 
Regierungen der VR Polen und 
den USA unterzeichnet. Die Un­
terzeichnung erfolgte durch den 
Außenminister der Volksrepublik 
Polen, Stefan Obszowskl, und den 
Außenminister der USA, William 
Rogers.
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NOCH EINE BEGEGNUNG 
MIT TALER
t nläncst erst — die Theaterbühnc. 
-I»r Saal, der stürmischen Beifal: 
klatscht. B-s dahin nicht ihm. Den 
mri ist er zufrieden. So tufriede■
«ß er sich k» ne Sorgen men- 

mailit. wenn man in der Fachsch.t 
le. die den Namen „Alexander der 
Gesegnete" trägt, wieder nach sei­
nem Vater fragen wird. Sein Va­
ter ist Volk,lehrte. Fragt man 
ihn: „Was ist mit de nem Sohn?".

widmen k

tat m»q
■eichniing, nicht me ne, d e Jun 
innen sie verdient W‘r übten 
sammen. eher aie gaben d e b

wird .Mit

UJ55R
AN einem Julitag -'if »ebn 

Jahren betrat ich' seine 
Wohnung am VerschlebebaMt- 
hof Karaganda Ich wußte
nicht nur. daß Roland Frie-
dr.diowitseh in seiner Jugend Re 
g sseur Im Wandertheater der be­
rühmten Tschapajew-Division ge­
nesen war, daß sein Schicksal in­
teressant und ereignisreich ist. Man 
hatte mir auch mtgtteilt. daß ich 
einen kranken Menschen mit ge­
lähmten Beinen antréffe. Im Bus 
unterwegs dachte ich: „In meiner 
Erzählung, die ich schreiben werde., 
darf ich keinesfalls sagen: .Mir trat 
entgegen '. so wie es bei vielen 
gang und gäbe ist."

R. Taler konnte nicht aufstehen. 
Er ließ die Hebel seines Wagens 
los und streckte mir seine starken 
Arme entgegen. Er — seine kräfti­
gen Schultern, sein Lächeln übers 

i ganze Gesicht und das zerzauste 
graue Haar über der fliehenden 
Stirn — schien mir ungewöhnlich 
kräftig zu sein. Ja. so ist er auch 
in der Tal.

Lachend erzählte er mir später: 
.„Anno 1912. lieber Mann, hegte 

ich rosige Hoffnungen, den Ruhm 
eines Sportlers zu erwerben. Jaja, 
da brauchen Sie sich gar nicht zu 
wundern. Ich war der beste Gym- 
Mit in Samara! Samara sandte 
mich tum gesamtslawischen Tref­
fen der Falken in Prag. Es gab so 
eine Sportgemeinschaft — .Falke' 
Und Sie sagen da .Schauspieler'", 
lächelte Taler zufrieden.

EbAso lustig erzählte er von den 
Widerwärtigkeiten im Zuchthaus in 
den Vorrevolutionsjahren.

Die Studenlenlandsmannschafl 
von Samara veranstaltete Abende, 
um Geldmitlel'ffßr Ihre bedürftigen 
Kollegen zu sammeln. Bis tausend 
Personen versammelten sich, unse­
re Laienkonzerte anzuhören. Auf 
einem solchen Abend rezitierte der 
zwanzigjährige Roland den „Mau­
rer" von Valeri Brjussow.

Er halte es gfe'chsi'm erraten: 
auch für ihn wurde ein Gefängnis 
gebaut.
- Zuchthaus Kalte, blinde Wände

Irren Gedanken zu. Doch Roland 
-alle sich fa«t das ganze Viertel 

iidurth auf der Enterprise be
•‘i idkow henjmgetrieben..

Obzwar er die geheim umherge 
henden Gedichte las. hatte er sich 
selbst n.c als Gefangener sorge- 
stellt — ne n. gew ß nicht. Wofür 
sollte man ihn einsperren? Darüber 
hatte er nie nachgedacht. Doch die 
tiendarmer e hatte es im Sinn. Dr

te alle Formalitäten befolgt, 
se.ne schon längst russifiziz’len 
Vorfahren, gebürtig aus Bayt'n. m 
300 Jahren nicht fertiggebracht hat 
tcn. Der Volkslehrer F. F. Talet 
hatte den Treue d auf russische 
Staatsbürgerschaft geleistet und 
die Bescheinigung „mit gebühren­
der Unterschrift und Stempel" er­
halten. Roland hatte zu Beginn de« 
ersten Weltkrieges keine entspre­
chenden Papiere und durfte auf 
Wohlwollen von seilen der Regie­
rung nicht bauen.

Roland verabschiedete «ich 
schließlich vom Zuchthaus, doch 
dann durfte er Samara nicht ver. 
lassen.

— Meine Bitte, mit dem Theater 
Lebedew nach Krasnodar auf Gast­
spiele fahren zu dürfen, wurde mir 
glattweg abgeschlagen. Was war 
da zu tun? '

Die Gastspiele gingen schon zu En 
de, da kamen zwei Subjekte, zeig­
ten ihre Dokumente sor und rieten 
mir. schnellstens nach Samara zu 
fahren. Sie drohten mir. daß sie 
mich überwachen werden. Ich war 
der Gehorsam selbst, bestieg das 
Schiff und winkte mit der Hand. 
Die Subjekte waren zufrieden. Ich 
auch. Ich hatte es eilig. Doch ich 
fuhr nicht nach Samara, sondern 
nach Kertsch in das Theater Bar 
kowskis...

Heute sah ich zufällig das Buch 
„Schauspieler — Agitatoren. Kämp 
fer“. herajsgegeben von der All 
russischen Theatergesellschaft. und 
erinnerte mich an Taler. Er wird 
schon nicht mehr das Buch seiner 
Frontkameraden L. Granat ur)1 
N. Warsin in die Hand nehmen. Er 
wird es nicht mehr seinen Zöglin­
gen aus der Theaterschule in Ka­
raganda. die er bei sich zu Hauäe 
organisiert hatte und lange Jahre

hiets z.im besten,." k..„. ....
Zürn e-itenmsj in uit.erer L thMhmti 

terha'tu.ng erbebte seine Stimme 
im Buch ist gesagt, daß der 72Jlh 
rige Taler die von ihm gegründete 
Theatersobule für Oberschüler auch 
heute noch leitet. Die Kainpfgefähr 
ten hatten ständigen Briefserkeli:

Warum komme icn wieder auf 
R Talers leben prßer» lß\’. Die 
(Tesehiehte de« nwltthai onéien S«

Jahrhundert

Wesen des Internationalismus, vom 
Großen Oktober ausger-jfen. Ja ei­
gentlich sagt ' uns jeder Schüler 
was das bedeutet. Doch der heuti­
ge Schüler kennt nicht den Le­
benslauf meines Helden 1914 hat 
die Zarenregierung inn als gebo­
renen Deutschen ins Gefängnis ge­
setzt. Diesem geborenen Deutschen 
tat die. revolutionäre Sowjetmacht 
fünf Jahre später folgenden be­
achtenswerten Ausweis gegeben 
.Hiermit wird beglaubigt, daß Rol 
land Taler Mitarbeiter. Instrukteur- 
Regisseur der Sektion Kultur, und 
Aufklärungsarbeit in der Polttah- 
teilung dec 25. Schützendivision Ist 
Genosse Taler ist mit der Agila- 
tions-, Organisations- und Kultur- 
Aufklärungsarbeit in den Einheiten 
der 25. Schützendivision im Rayon 
der Truppenaufstellung beauftragt."

Alle Kriegs- und Zivilhehördcn 
haben ihm Tn der Erfüllung seiner 
Pflichten allen möglichen Beistand 
zu leisten

An den Fronten des Bürgerkr'« 
ges fochten internationale Reg 
inenter. Es liegt nicht an der Na­
tionalität. sondern an der Gesin­
nung. rief die Sowjetmacht aus. 
Das war neu, aber das war ver. 
«ländlich. Gerade das hatten d e 
Völker von der Revolution gehofft

Talers Weg in die Tschapajew 
Division führte über Kertsch, dann 
Balakowo, weiter Petrowsk. H er

des Kommvhistisehen Jugend’

Am Tag unseres Treffens suchte 
R. Taler die Originale jener Aff 
eben auf, d-e damals an den Stadt­
mauern von Petrowsk prangten. 
Auf einer Affiche wurde bekannt 
gegeben, daß im Theater des kom­
munistischen Jugendverbandes m-T 
Anteilnahme des Schauspielers R. 
Taler das Dtama „Lichter der Jo- 
kannisnacht" auf die Bühne ge-

Eine Träne des Dirigenten
Am 7 Juni sind es 100 Jahre 

seit der Geburt des hervorragen 
den russischen Opernsänger« 
Leonld Vltaljewitsch Sobtnow 
Soblnow. einer der größten Ver­
treter der russischen klassischen 
Vokallstenschule. betrat seinen 
schöpferischen Lebensweg au' 
der Bühne des Bolscholtheater. 
in Moskau Im April 1897 In der 
Rolle Slnodal der Oper ..Demon" 
von A. Rubinstein, um dieser 
Bühne sein Leben lang treu zu 
bleiben (Er starb 1934). Sein 
musikallsch-gesellschaftl t c h e s 
Wirken In der sowjetischen Pe­
riode seines Lebens wurde hoch 
elngeschjtzt. Er war einige Jahre 
Direktor des Bolsehol-Theaters 
1923 Ist ihm der Titel Volks­
schauspieler der Republik verlie­
hen worden. Soblnow wurde mH 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet, das Sara 
lower Konservatorium und die 
Jaroslawler Musikfachschule tra­
gen seinen Namen.

In das große Konzert und 
Opernrepertoirc des Sängers ge 
hen die Werke bekannter russi­
scher und ausländischer Kompo­
nisten em. darunter auch deut 
scher. Leonid Soblnow sang In 
drei Opern von Richard Wagner 
Im „Fliegenden Holländer" war 
es die Partie des Steuermanns. 
Im „Tannhäuser" sang er den 
Walter und In „Lohengrin ' die 
Titelrolle.

Besonders groß war sein Er­
folg im „Ixzhengrin". Neben der 
Rolle des Uenskl in seiner Dar 
bietung gehört Lohengrin zu den 
musikalisch-szenischen Meister 
stücken Soblnows zu seiner Lien 
lingsrolle. Nicht umsonst wählte 
er einen Teil des 3. Aktes aus 
..Lohengrin" und die 4 und 5 
Szene aus „Jewgenlj Onegin'' fü- 
«elnen Auftritt während des Fest 
aktes anläßlich des 35. Jahres­
tags seiner schöpferischen Tätig­
keit in der Operntruppe des Boi 
scholtheaters. An jenem denkwür­
digen Abend des 24. Mal 1933 
sang er die beiden Partien zum 
letzten Mal.

Zum ersten Mal trat Soblnow In 
der Oper „Lohengrin" auf der 
Bühne des Bolscholtheaters am 
10. Dezember 1908 auf.

Ober Soblnows Debüt In dieser 
Rolle schrieben alle Moskauer 
Zeitungen. Sie hoben das Origi­
nelle In der künstlerischen Ge­
staltung des Helden der Wagner- 
Opern durch Soblnow hervor.

Nach gründlichem Studium der 
Literatur Über Lohengrin ließ 
Soblnow die übliche Darstellung 
der kriegerischen Selten In der 
Gestallt l.ohcngrlngs fallen. In 
der Musik des Komponisten fühlte 
Soblnow das tief lyrische Wesen 
des Haupthelden der Oper und 
bemühte sich, entsprechend der 
musikalischen Charakteristik. 
Lohengrin auf der Bühne als ei­

nen holden reinen Jüngling dar > 
zustellen, als Repräsentanten des 
Guten und Lichten

Lange noch schieben die Zei­
tungen über die neue Wunderbare 
Arbeit Soblnows. So schrieb zu 
Beginn der folgenden Theateraai 
son der bekannte Musikkritiker 
N D. Kaschkln In „Russkoje slo- 
wo" vom 4. November 1909: 
„Sobtnow machte schon bet sei 
nem ersten Erscheinen auf der 
Bühne einen großartigen Ein­
druck durch seine herrliche Stim­
me. die klare Diktion und schließ­
lich seine außerordentliche Musik­
begabung. die durch glanzvolle 
feine Phrasierung zum Ausdruck 
kam.

Kaum wird sich in Europa ein 
zweiter Sänger finden, der sich 
in der Rolle des Lohengrin mH 
Soblnow messen könnte. Im Auf­
tritt des talentvollen Opernsän 
gers war so viel Talent und 
Schönheit, daß man nicht umhin 
kann, seine Entzückung zum 
Ausdruck zu bringen."

A. Nlklsch, der während der 
Aufführung den Dirigentenstab 
führte, sagte nach der Vorfüh­
rung dem Kritiker F Stark: 
„Was für eine himmlische Er 
scheinung, welch eine hlmmli 
sehe Stimme. Ich dirigiere und 
spüre, eine Träne rollt über meine 
Wange, nie habe Ich so einen 
ergreifenden Augenblick erlebt."

So war er, unser Soblnow.

Das Maxim-Gorkl-Gebietslheater von Kiitlanal rüstet zum ->O. Geburts­
tag der Sowjetunion. Zu Ehren de» Jubiläum» wurde das Theaterstück 
des eslnlichen Dramaturgen Raimond Kauger „Seine Insel" auf den 
Spielplan gestellt. Die Erstaufführung und »ueh die wei­
teren Vorstellungen wurden von den Einwohnern der Stadt sehr warm 
aU VnSER^BILD; Szene aus dem Drama „Seine Insel". Der Verdiente 
Künstler der Kasachischen SSR N. Bobrow (v. r.). tn der Rolle von Mar­
tin. Schauspieler F. Tschekanow als Karl.

Foto: W. Woronin

Partisan Fritz
heißt dss Buch von Alexandrow­

sk! und Jegorow, dss unlängst im 
Verlag „Moskowski rabotschi" er- 
seltenen ist. In dein Buch werden 
die Heldentaten des deutschen 
Antifaschisten Fritz Schmenkel mH 
großer Liebe geschildert

Die Autoren zeigen, wie schwer 
e« für Fritz Schmenkel war, den 
Weg zu den Partisanen zu Anden, 
und doch hat er alle Schwierig­
keiten überwunden und das Ver­
trauen der Partisanen erworben

Auch die klare Stellungnahme 
der Autoren muß hervorgehoben 
werden: nicht gegen die Deutschen, 
sondern gegen die Faschisten 
kämpfte das Sowjetvolk und seine 
Armee, kämpfte der Deutsche Frjtz 
Schmenkel ebenso wie viele andere 
Antifaschisten.

tTASS)

iM'-r 
ihnft wird hervorge 

Der Saal ist gehe, •• 
id Worte die <1s« 
19 charakterisieren 
blättere im Bii-l 

„Schauspieler — Agitalore > 
Kämpfer." Auf einer Seite tat 
R Taler aus der Tschapajew 
Zeit, der junge Talen viel 
leicht etwas überspannt, ah

D,. Bild |st iip 
num.uni.t „Die Reife de-1 
Theaters'. Der Autor 
Buches L. Granat erzählt:

Ende Juni I9I9 wurde d.
Tschapajew-Division von dr< 
Koltschakfront zur Uralei 
Front verschoben. . Die Hie­
sigen erzählten, daß in L—. 
eine Sdiau«pieUrtruppc tätig ist. 
Wir luden einige ion ihnen 
’zU ’uns ein. Ende August sand'e 
uns die Pöli‘,aMeilung gleichzeitig 
zwei Reg'sseu-e — R. Taler und 
L- Pawlenko. Wir schwankten lan­
ge. Dann fiel unsere Wahl auf R

peramentvollen jungen Mann. Er­
brachte frischen Wind In d e gan­
ze Sache. Er erweiterte bedeutend 
unser Repertoire. R. Taler half sehr 
viel in Gestaltung des Theaters in 
der Tschapajew-Division mit. Er 
hatte das Kollektiv sofort für sich 
gewonnen, man zollte ihm Achtung 
und Anerkennung. Einfach und 
zugänglich, wie ér war, gab er 
sich vollständig der Sache hin.

Das Schauspielern war für den 
größten Teil der Truppe, die aus 
Kämpfern bestand, etwas Unge­
wohntes. Man begann mit den An. 
fangsgründen: wie man sich auf 
der Szene bewegen, wie man mit 
dem Partner umgehen muß. Manch 
mal sagte der Schauspieler Rotar 
mist entschieden, daß er den Kauf­
mann oder den Gutsbesitzer nicht 
spielen könne. Sie seien ihm zuw! 
der. Für die Massenszenen waren 
stets zu wenig Frauen da. Dann 
mußten Männer Frauenkleidung an­
legen. Oft vergaß so eine „Schau-

Rock schürzte und aus der Hosen 
lasche ein Taschentuch hervorholte.

Natürlich war das Leben viel 
dramatischer. Die Division kämpf­
te. denselben Weg ging a u h d - 
Truppe. Wenn während einer Auf-

ne czplod erten und die Aufführung 
verlegt werden mußte, schimpften 
die Rotarmisten de Weißen, was 
das Zeug hielt, und 
a.iseinandergehen. 
Theaters L. Granat 
gen. sich an Tschapajew 
den. Wassili.Iwanowitsch las sei­
nen Soldaten «on der Szene tüch
tig die Leviten: „Was Kuckuck ge­
horcht ihr nicht, wenn ihr zur Auf 
führung kommt. Kühnheit ist gut. 
aber Disziplin muß überall hert-

Brudercr>«n. ist es. 
or den feindlichen

In Lhislachensk schrieb R. Taler 
.on Hand d e Bekanntmachung: 
„Das Wandertheater der politischen 
\bte.lung der 25. Schützendivision

Bühnenstück .Der Bürger " Nach

Befehl erteilt, zusammen mit dem 
Orche«ler nach Sarharnaja zu fah-

Wie es ipätcr herausstellte.

Schluchten bei Lhistschensk Dck- 
kung hatten, den Theaterwagenzug 
gesehen und ihn nicht angerührt, 
urp jeglichem Lärm vorzubeugen 
In Lbistschensk spielte sich dann 
die Tragödie ab, der Kampf mit 
dem überlegenen Gegner. Tschapa­
jew kam um

R. Taler hat mir viel über den 
legendären Divisionskommandeur 
erzählt. Ich erzähle über Roland 
Taler. Er hat als erster im Lande 
das Stück „Tschapajew", das Anna 
Nikitischna Furmanowa verfaßt 
hatte, auf die Bühne gebracht. De« 
Schriftstellers Frau leitete die Kul­
tur-Aufklärungsarbeit in der poli- 
rsehen Abteilung der 25. D vls'on.

Mit de- Beend.» .- I- 8 
krieges hörte das Wanderleben des 
Schauspielers und Reg sseurs nicht 
auf. Er hat mir Aufnahmen ge- 
»eigt: De Schausp'elertruppe

kasach sehen Aul'
durch d-

:u beschrei- 
auch meh- 
Ich freuerere Erzählungen ni 

mich, daß diese B*„ „ - -„. - 
noch eine, mit R Taler sta'tgefun- 
den hat. Ich bin froh, daß ich dar­
an erinnern* kann, welch hervor­
ragender Mensch unter uns gelebt 
hat.

N. KUSNEZOW 
Karaganda

Im Land der
In Turkmenien, dem Land der 

Sonn«, in N»bit-Dag eb' iin* ar. 
beitet der bekannte Mater Alber' 
Sebilvr. Er -zählt -n «'ch „leb 
mate Landschaften. Porträt« von 
Jen Baaarbeiiern. dz inter gl -n 
der Mnne den gewaltigen Kanal 
Kara Kum durch d.e Wüste ’ -nen. 
M.f meinem Schaffen wnllt« Ich 
audi die Freundschaft mit der DDR 
«rüeien helfen “

Zem 20. Jahrestag der DDR 
sandte A. Schiller em Freund­
schaftsgeschenk nach Berlin Mit 
Unterstützung des Instituts für 
Marztsnius I emniamus beten ZK 
der SED und der freundschaftlichen 
H.’.fe der Tochter von WWltn 
Pieck, Elly Winter, hatte er Gtiiiä» 
de zu diesem historischen Ereign.s 
ge_«iiafien. Themen her Bilder Le­
nins Begegnung un Jahre IOTI im 
Krem! mit den beiden deutschen 
Kommunisten Wilhelm l’ierk und 
Fritz Hecker: . Jf

..Ich gestaltete die Begegnung 
iteser hervorragenden Menschen 
Im Kreml, weil s e zeigt, w e eng 
de KPD schon In jenen Jahren 
mit Lenin und seiner Partei ver­
bunden war. Unsere Ereund«chall 
begann nicht erst auf den Trüm­
mern Berlins «der Dresdens. Sie 
erwuchs aus dem jahrzehntelange»

Sonne
Kampfbündnis der revohztionä-’n 
Arbeite- Rußland, j.id Deuts, ti 
■ixt, um 28. Jahrestag der G> 

•ellscha So ■ je: Deut« -e-
Fretmds aft be/l iet man »’eh <>. 
wohl in ieut«<h1»nd ,1s lucn n 
d»r So cuffläeeilvnr |

Der l'rcsdenez B-. 1-euer Juna- 
nu rHe-lneh Rogj dex vor 20 
Jahren das erste I --tin Deftk-na. 
auf den'«'•hem Bod-n gescha^n 
hatte, viele eindrucksvolle Plasti­
ken der I’ieundschal: und sowjeti­
sche Ehrenmale n deutscher S'âd 
len err chtet hat, schickte eine Fo- 
toausstellung seiner Werke nach 
Nehtt Dag.

Wir bereiten wm Jibi'ävm eine 
:r,ße FnioscftiJ vor. D ’ Alezan 
e: Pu« 'iUfn-dtbule h N-b'* Dag 

steht mit Gelen Schulen in Städ-

schen der Oberschule in R idol- 
staJt Cumbach und unserer Schule 
htafeh! ei- rreund«c!iafts'.»rtr»g.

„Freundschaft ist für mieh alles.
und Ich u irke für sie Sie ist die
beste Friedensgarantie "

D »se Worte bestätigt der Kflnst- 
ler A. Sch Iler in allen seinen Wer-

Nelll SCHELLER 
Neblt-Dag.
Turkmenien

Beitrag der Kulturschaffenden
IST . KAMENOGORSK. 

(KasTAG). Hier tagte eine Bera­
tung Kulturschaffender der »e« 
werkschaftlichen KulturanstaUAP 
Kasachstans und Kirgisiens. Mit ei­
nem Referat ..Die Ergebnisse des 
XV. Unionsgèwerkschaltskongresses 
und die Aufgaben der Kultur- und 
Aufkläriingsanstalten in der Bes- 
«ergesfaltung der Erziehungsarbeil 
unter den Werktätigen" trat der 
Sektorleiter der Abteilung Kul'ur- 
mas’enarhe t im Unionsge-v.-rk 
schaftsrat A. I. Tutschkin auf 
Über d.e Tätigkeit der Gewerk 
Schaftsorganisationen in der inter 
nationalen Erziehung der Werktäti 
gen und die Vorbereitung tum 50. 
Gründungstsg der UdSSR sprach 
W N. Orlow. Prorektor der Höhe­
ren Gewerkschaftsschule des Uni­
onsgewerkschaftsrates.

Oe Berichterstatter und die Dis 
kussionsredner sprachen von der 
großen Rolle der Kulturanstalten 
in der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen und In der Frei- 
zeitgetstaltung. Unter den Te I- 
nehmern der Beratung fand Erfah­

rungsaustausch statt.
An der Beratung beteiligte sich 

der Erste Sekretär des Ostkasach- 
staner Geh etsparteikomitees A. K. 
PrntAitnou.

TSCHIMKENT. (KasTAG). Ein 
Gebiptstreffen der Kulturschaffenden 
behandelte die Frage; Aufgaben 
der Kulturanstalten in der kommu­
nistischen Erziehung der Werktäti­
gen im Lichte der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Referent, Sekretär des Gebietspar­
teikomitees W K Baishanow. Die 
Diskussionsredner unterstrichen, 
daß im Gebiet seit Beginn des 9 
Planiahrfünfts die Zahl der Kultur­
anstalten angewachsen und ihre 
materielle Basis erstarkt ist. Es 
wird in den Kulturanstalten viel M 
der Fr maganda der Materialien 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
des Fünfjahrplans getan. Allerorts 
werden Konferenzen und Dispute 
veranstaltet tum Thema: „Ich bin 
Bürger der UdSSR", „In der Fa­
milie der Gleichberechtigten“. „Un­
ter der Sonne der Brüderlichkeit".

Im Gebietshaus für Volkskunst in Karaganda findet ein Lehrgang für 
die Leiter der Dorlklubs statt. Nina Fomltschowa. die Leiterin des Ge­
bietshauses für Volkskunst (2. von rechts), erklärt einer Gruppe Kursan­
ten. wie eine Lichtzeitung angefertigt wird.

Foto: 0. Neuwirt

ERSTEN PLATZ BELEGT
In einem Republikwettbewerb, 

der zur Auswahl von Laienkünstlern 
für Auftritte im Programm „Hallo, 
hier spricht Alma-Ata" durchge­
führt wurde, hat das Estradenen. 
«emble des Kolchos „30 tet Kasach 
stana" gesiegt. Das Orchester und 
der Solosänger Leonid Plett haben

In Ust-Kamenogorsk den ersten 
Platz belegt und damit das Recht 
erworben, am |0. Juni in Alma-Ata 
im Programm „Hallo, hier spricht 
Alma-Ata" aufzutreten.

P. WARKENTIN 
Gebiet Pawlodar

Rosen für Musikanten
Am 25. Mai fand im großen Saal 

der Tschaikowskl-.Musikschule ein 
Rechenschaftskonzert der Schüler 
und Lehrer der Abendabteilung 
statt, gewidmet dem 50. Jubiläum 
der UdSSR

Die Musiker erfreuten die Zuhö­
rer mit e'nem großen und minnig 
faltigen Konzert. Das Programm 
eröffnete der Chor mit dem Lied 
„Widmung" von J. Tschitschkow 
Danach boten die Schüler Mu­
sikwerke von Tschaikowski. Glinka. 
Schuber’, Skrjabin und Lieder so­
wjetischer Komponisten dar. Gro­
ßen Erfolg hatten Olga Frick, die 
Glucks ...Andante" auf der Geige 
spielte. Ljonja Kossenkow, der auf 
dem Bajan Aljabjew» „Nachtigall 
darbot. u. i. Besondere Zuneigung 
der Musikfreunde gewann Inna Ala- 
dina, die auf dem Klavier „5 muslka 
tische Momente" MaruUjews spielte 
Lauten Beifall und Blumen schen­
kten die Zuhörer dem Mädchen. Ro­

sen und Geschenke erhielten auch 
die diesjährigen Absolventen oer 
Abendschule, die auf der Bühne ge­
feiert wurden.

Der 2. Teil des Konzerts eröff- 
'iete die Musiklehrerin Shanna 
Katschkanjin. Mit beruflichem 
Können, mit viel Gefühl sang sie 
einige Romanzen von Tschaikowski. 
Man wollte de Darbieterin gar 
nicht von der Bühne lassen. Eben­
so das Musiktrio E. Strobel <1. 
Geige). M. Lewartowskaja <2. Gei­
ge) und L. Toporkowa (Klavier). 
Jie Vivaldis „Konzert" darboten 
und das Bajan-Trio V Eggert. L. 
Suschkowa. P. Karlin. Einige Mu­
sikstücke bot «um Schluß das Kani- 
nerensemble unter der Leitung von 
Konstantin Suchanow dar.

Die Auswahl der Musikwerke war 
hr gut und bere'tete den Zuhö- 

•ern viel Vergnügen.
Hedwig KUHN

Zilinograd

In den Bruderländern

Leihbibliotheken
Hier kommt die Bücherei fast bis 

an den Arbeitsplatz. Mit 26 000 
Bänden hat die Gewerkschaftsbü­
cherei im volkseigenen Chemischen 
Kombinat Bitterfeld für jeden Ar­
beiter und Angestellten etwas da­
bei. Fachliteratur, technische Nach­
schlagewerke und viel Belletristik. 
Im Thälmann-Kombinat der Mag­
deburger Schwermaschinenbauer 
nutzt jeder zweite Betriebsangehö­
rige die 75 000 Bände umfassende 

| Werkbibliothek.
I Trotz Fernsehen, trotz aller neu- 
I en Massenmedien hat das Buch al» 

W saen.svcrniittler und als Unter- 
I hal’er seinen Platz Im Alltag de« 
DDR Bürgers behauptet. Jeder Vier­
te in der DDR, die Hälfte aller

| K ider und Jugendlichen im Alter 
I bis zu 16 Jahren, ist ständiger 
I Leser einer Bücherei. Das Biblio- 
I thekswesen wird vom Staat in 
I großzügiger Weise gefördert. 1970 
| gjb e« 17464 Bibliotheken, wissen­
schaftliche Bibliotheken, staatliche
Allgemeinb'ibliotheken und allge 
meinb'ldende Gewerkschaltsböche- 
reien. Den 4,2 Millionen Lesern 
(243! Prozent der Bevölkerung) 
standen 66,5 Millionen Bücher zur

Entleihung oder zur Benutzung 
kostenlos zur Verfügung.

Jährlich werden hierzulande über 
120 Millionen Bücher — rund 5 250 
Titel — publiziert. Das sind umge­
rechnet 7 Bücher pro Kopf der Be­
völkerung im Jahr.

Buchmessen, -ausstellungen und 
Literaturbesprechungen tragen da­
zu bei. Interesse am Lesen über­
haupt <u wecken, dem Leser Ge­
genwartsliteratur und klassisches 
Erbe nahe zu bringen, dem fort­
schrittlichen Buch aus aller Welt 
gegenüber aufgeschlossen zu sein. 
Zu den Höhepunkten im „Interna­
tionalen Jahr des Buches" 1972 in 
der DDR gehören Buchbasare und_ 
Literalurveranstaltungen während 
der Arbeilerfe.stspfcle im Juni und 
tut Ostseewoche im Juli, die Tage 
der Kinder- und Jugendliteratur im 
September und im Dezember die 
Veranstaltungen inläßlich des 175. 
Geburtstages von Heinrich Heine.

Die DDR ist ein Land aus der 
sozialistischen Staatsgemeinschatt. 
In dem Kunst und Literatur gelör- 
l»rt und geschätzt werden.

(Panorama DDR)
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Der große Sänger , 
.des kasachischen Volkes

(ZU
Ein Zeuge zweier Epochen — der 

Epoche der kolonialen Unterjo­
chung während des Zarismus und 
der Epoche der nationalen und so­
zialen Wiedergeburt des kasachi­
schen Volkes während der Sowjet­
macht — war der berühmte Akyn 
Kasachstans Dshambul Dshabajew.

Dshambul wurde in» Sieben­
stromgebiet in einer armen Noma- 
denfamilic geboren, über seine 
freudenlose Kindheit schrieb der 
Volkssänger: „In meiner Kindheit 
habe ich weder Felder, Gärten noch 
Aryks gesehen. Die Steppe war 
meine Heimat. Alle, die mich um­
gaben. nomadisierten und nährten 
sich, von Fleisch. Unsere Steppen 
grenzten an die kirgisischen. Wie 
man erzählt. war mein Vater 
Dshabai einer der kühnsten Dshi- 
gitbn. Ich wuchs in der Jurte auf. 
Wie alle Kasachcnkinder. fuhr man 
mich zusammen mit der Wiege von 
einem Nomadcnlager zum ande­
ren.“

Der Knabe wuchs heran. Er muß­
te Schafe hüten. Die Steppe, ihre 
Natur, die Menschen — alles be­
einflußte seine kindliche Phantasie.

Dshambul hatte nicht die Mög­
lichkeit. die Schule zu besuchen. 
Seine Schule war das Leben selbst 
und die mündliche Dichtung seines 
Volkes. Besonders begeistert war 
er für die Lieder der Akvns. Sein 
Licbllnssänger war der Akyn Su- 
jumbai, den er seinen Lehrer nann­
te.

„Das waren die glücklichsten 
Stunden meines Lebens", erzählte , 
Dshambul in seinen alten Tagen. 
„Die ganze Nacht hindurch er­
zählte mir Sujumbai über die müh­
same Meisterschaft des Akyns. So 
wurde ich ein Schüler Sujümbais. 
der damals schon 50 Jahre alt war. 
Es kam vor. daß mich Sujumbai 
während seinen Ausfahrten in die 
Aule mitnahm. Ich lernte fleißig, 

fceit jener Zeit, wo immer ich sang, 
erinnerte ich mich immer wieder 
mit* einem Gefühl der Dankbarkeit • 
an meinen Lehrer."

Zum erstenmal trat Dshambul 
mit seinen Liedern auf einem 
Hochzeitsfest auf. Er sang, wie es 
so Brauch war, über die Schön­
heit der Braut. Den Zuhörern gefie­
len die Lieder des jungen Akyns, 
und sie lobten ihn.

Doch Dshambul wußte, daß eine 
wahre Anerkennung seiner Mei- 

. stersch'aft erst nach dem Sieg über 
einen anerkannten Akyn auf einem 
Weitkampf (Aitys) der Sänger 
möglich ist. Er entschloß sich lan­
ge nicht zu diesem Schritt. Erst 
1881 trat er in den Wettstreit mit 
dem Akyn Kulniagambet.

. In seinem Lied lobpreiste der 
. hochmütige Kulmagambet die rei­

chen Würdenträger, verhöhnte den 
armgekleidetcn, unansehnlichen Ri­
valen. Endlich ka'm die Reihe an 
Dshambul. Er charakterisierte in 
seinem Lied auf seine Art die von 
Kulmagambet besungenen Persön­
lichkeiten. Die Anführer der Ge­
schlechte. die Bais. die Amtsbe- 
zirksleiter. für die sich Kulma- 
gambet abmühte, erwiesen sich 
als Pferdediebe. Mörder. Lügner. 
Gewalttäter. Das Volk begrüßte 
Dshambuls Lied. Die -Zuhörer lach­
ten aus vollem Herzen über die 
beißende Charakteristik der Step­
pengeschäftsmänner. Und Dsham- 
Ipul sang, ohne zu ermüden, weiter. 
K'jlmagambet war besiegt.

Als anerkannter Akyn des Sie-
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benstroingebiets begibt sich Dsham­
bul nach Kirgisien, durchwandert 
Ostkasachstan, bereichert sein Wis­
sen über die Menschen. Seine 
Kunst reift. Dshambul tritt überall 
und stets als Verteidiger der Ar­
men und als Entlarver der Reichen 
auf.

191.3 wurde das 300jährige Jubi­
läum der Romanowdynastie gefei­
ert. Die Machtorgane der Stadt 
Werny versammelten alle bekann­
ten Akyns und verlangten von ih­
nen Lobeshymnen zu Ehren Niko­
laus II. zu verfassen. Doch Dsham­
bul besang die Batyrs (Helden) des 
kasachischen Volkes, die gegen den 
Zarismus kämpften Dafür wurde 
der unbeugsame Akyn von den 
Gendarmen grausam geprügelt.

1916 brach im Siebenstromgebiet 
ein Volksaufsland aus. Dshambul 
stund auf der Seite der Aufstän­
dischen und verfaßte Lieder, in de­
nen er die Volksverräter, die Bijs, 
die Amtsbezirksleiter anprangerte.

Die meisten Werke Dshambuls. 
die er vor der Oktoberrevolution 
schuf, blieben picht erhalten, da 
sic niemand aufschrieb. Alles, was 
von seinem Schaffen aus jener Zeit 
zu uns gelang, haben wir jenen 
zu verdanken, die Dshambul hör­
ten und seine Lieder im Gedächt­
nis behielten.

Die vorrevolutionären Werke 
Dshambuls sind Lieder, in denen 
er das Sinnen und Streben des 
Volkes, seine Leiden und Freuden 
schildert. Gleichzeitig schuf er auch 
satirische Lieder über das Wesen 
und Treiben der Bais und Bljs. 
der Ausbeuter der Armen.

Die Thematik der vorrevolutionä­
ren satirischen Werke Dshambuls 
ist sehr mannigfaltig. Im Lied 
„Klage" erzählt der Akyn von ei­
nem Lehrer-Mulla und seiner 
„Schule". Im' Lied „Verfolgung" 
entlarvt er die Pferdediebe. Im 
Lied „Auf der Ausstellung" vertei­
digt der Akyn seine Sängerehre:

Meine Hoffnung ist das Lied, 
Nie senke ich mit ihm mein

Haupt.
- Dshambul trat in seinen Liedern 

im Namen des Volkes auf. Das 
Volk ist die Stütze des Sängers, 
die Quelle seiner Begeisterung, 
sein Richter und Lehrer. Der Akyn 
stellte der weißen Jurte des Bais 
die schwarze Jurte des Armen ge­
genüber, sang über die unzähligen 
Pferdeherden des Bais und die 
Armut der Volksmassen. Dshambul 
war bestrebt, mit seinen Liedern 
den Geist der Zuhörer zu entfa­
chen. ihre Stimmung durch heroi­
sche Gestalten der kasachischen 
Batyrs zu heben. Das Aitvs-Gcnre 
ist schon seinem Wesen nach pu­
blizistisch und deshalb sind ihm 
auch satirische, entlarvende Ten­
denzen eigen. Indem er den Wort- 
angriff des Gegners abwehrte und 
zum Sturm überging, schuf Dsham­
bul im Eifer des Streits markante 
negative Gestalten von allerlei 
Schmeichlern und Muckern. So 
führte Dshambul :m Aitys mit Dos- 
rnagambet den Frömmler Kosha- 

Tcan, der in Mekka war und sich 
nun als Pilger der „heiligen Stadt" 
der Muselmane ausgibt. ans Tages­
licht. Treffend verlachte Dsham­
bul diesen „Heiligen", der Wein 
trinkt, nichts tut und Schmiergel­
der annimmt, klagte die Bais und 
die herrschsüchtigen Vorgesetzten

des Geizes. Hochmuts, der Beste­
chung. Prozeßsüchtigkeit und de« 
Müß:ggangs an.

Die Werke Dshambuls aus der 
Voroktoberzeit berechtigen uns, ihn 
einen Wahren Volkssänger mit gro­
ßem ImprovisattonstMent zu nen­
nen.

Als die Oktoberrevolution sieg­
te, war Dshambul schon 70 Jahre 
alt. In seiner Autobiographie er­
zählte der Akyn: „Als ich 70 Jahre 
alt wurde, sah ich das helle Mor­
genrot eines neuen Lebens. Auf dlè 
Erde kam die Wahrheit für alle Le­
benden. Ich hörte den Namen des 
Batvrs Lenin und war Zeuge des 
Siegeszugs der Roten Armee, Rings 
um mich begann das Leben zu wal­
len. über das ich in meinen besten 
Liedern sang wie über einen gol­
denen Traum." Dshambul erlebte 
wahrhaft seine zweite Geburt und 
reihte sich sofort in das neue spru. 
delnde Leben ein. das der Sieg 
des Großen Oktober in den kasn 
chischen Aul brachte.

Das Poem „Lauf der Zeit". Ver­
faßt in jenen Jahren, ist der erste 
Versuch Dshambuls. im lyrisch-epi­
schen Genre den Siegeszug des 
Oktober breit auszulegen. Wie der 
Form so auch dem Inhalt nach, ist 
das Poem „Lauf der Zeit" eine in 
der Geschichte der kasachischen 
Poesie neue Erscheinung. Der Akyn 
beleuchtet in ihm die Geschichte 
des kasachischen Volkes. Den Lauf 
der Zeit schließt Dshambul mit 
Strophen ab, in denen er das Volk 
besingt, das cs verstand, das Za­
renjoch abzuwerfen und für ein Le­
ben in Frieden. Wohlstand und 
Glück zu kämpfen. Diese Lieder 
sind durchdrungen von der Idee 
des unaufhaltsamen Vorwärtastre- 
bens in eine lichte Zukunft.

1929 trat Dshambul dem Kolchos 
bei. Man konnte ihn nun in den 
Brigaden, am Feldstandort, auf 
den Kolchosversammlungen sehen.

1934 wurde in Alma-Ata die er­
ste Republikschau der kasachischen 
Volkskunst veranstaltet. Zu diesem 
Treffen kamen alte erfahrene Sän­
ger wie Nurpeis Baiganin. Doskej 
Alimbajew, Schaschubai Koschkar- 
bajew, und junge, unter denen 
auch der talentierte Sänger-Impro­
visator und Dichter Issa Baisakow 
war. Dshambul erkämpfte auf die­
sem Treffen den ersten Platz. Sein 
Lied kennzeichnete sich durch ge­
dankliche Tiefe, hohen Ideengehalt 
und Zeitgemäßheit. Die Werke 
Dshambuls erschienen In der Presse. 
Von nun an wurden sie nicht nur 
gehört, sondern auch gelesen.

1936 fand in Moskau eine Deka­
de der kasachischen Literatur und 
Kunst statt. Kurz zuvor trat 
Dshambul mit einem Poem „Meine 
Heimat" in Alma-Ata auf. Der ka­
sachische Text des Poems war in 
der Zeitung „Sozialistik Kasach­
stan" und am 7. Mai in russischer 
Übersetzung in der „Prawda" ver­
öffentlicht. Dshambul wurde in der 
ganzen Sowjetunion bekannt.

In demselben Jahr 1936 wurde 
Dshambul für seine hevorragenden 
Verdienste in der Entwicklung der 
Volksdichtung mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt.

Die Anerkennung beflügelt den 
alten Akyn. Er verfaßt Lieder über 
Lenin, über die Partei, über die. Ro­
te Armee, über Moskau. In seinen 
Liedern dieser Periode klingt noch 
stärker der Stolz auf das Volk, das

sein glückliches Leben aufbaut. Er 
schafft auch Lieder über Puschkin 
und Schewtschcnko, über die Völ­
kerfreundschaft. In seinen Liedern 
zieht er das Fazit des vom Sowjet­
staat zurückgelegten Weges und 
fordert die Landsleute auf. aktiv 
am Aufbau des Sozialismus teilzu­
nehmen. Die Gestalten des Vol­
kes. der Kommunistischen Partei 
und selbst des Sängers gehen in 
unzertrennlicher Einheit durch diè 
neuen Lieder Dshambuls.

1938 traf Dshambul in Moskau 
mit Mj I. Kalinin zusammen. Be­
geistert von dieser Fahrt, schuf 
Dshambul eine Reihe Lieder über 
Moskau — „Mein Moskau". „Ich 
singe ein Lied im leuchtenden 
Kreml."

Die lichte Sowjetwirklichkeit er­
weckt bei dem alten Akyn ein Ju- 
gendgefühl. Er ist glücklich und 
ruft in Freude aus: ..Ich» Dsham­
bul;) wurde jung zusammen mit 
dem Volk" („Liebe die Heimat!"). 
„Meine Jugend kehrte . wieder, der 
aufgehenden Sonne gleich", wie­
derholt er im „Lied über die Son­
ne". Das Sinnen und Streben des 
Volkes verkörperte Dshambul auch 
in dem Lied „Taras", das dem gro­
ßen Kobsarspieler Taras Schew- 
tschenko gewidmet ist. in den Lie­
dern über Suleiman Stalski. Gorki. 
Puschkin. Abai. Dshambul sang 
über die. neuen Großstädte, die 
breiten Felder, die mit landwirt­
schaftlichen Maschinen auf neue 
Art bearbeitet werden.

In der Sowjctepocne wurde 
Dshambul ein neuer Akyn. der nur 
wenig Ähnlichkeit mit dein aus der 
alten Zeit hatte. Seine Improvisa- 
tionskunst wurde durch künstleri­
sche Mittel reicher.

Gleich in den ersten Tagen und 
bis zum siegreichen Ende des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges be­
sang Dshambul -.fast jede Etappe 
des Kampfes der Sowjetarmee ge­
gen die faschistischen Eindringlin­
ge. Mit begeisternden Worten ruft

Dshambul das Sowjetvolk auf, dem 
Feind einen vernichtenden Schlag 
zu versetzen, mobilisiert die Werk­
tätigen des Hinterlandes zur allsei­
tigen Hilfeerweisung der Front, 
beweint die im Kampf gefallenen 
Sowjetsoldaten^ sendet den Ver­
teidigern des Heimatlandes seinen 
Segenwunsch.

Eines seiner bedeutendsten Wer­
ke. die dem Großen Vaterländi­
schen Krieg gewidmet sind, ist sein 
Sendschreiben an die Leningrader 
„Meine Kinder, Bewohner von Le­
ningrad!". In der abgesperrten 
hungernden Stadt wurde die Bot­
schaft des kasachischen Akyns in 
allen Zeitungen veröffentlicht. In 
großen Buchstaben gedruckt und 
an die Häuser geklebt. Das Lied 
machte auf die Verteidiger Lenin­
grads einen großen Eindruck.

Einige Lieder widmete Dshambul 
seinen Kindern, die in den Reihen 
der Sowjetarmee das Heimatland 
verteidigten. Seinen jüngsten Sohn 
Algadai belehrte er rrit den Wor­
ten. die Kraft und auch sich selbst 
nicht zu schonen, den Feind scho­
nungslos zu vernichten. Algidai 
fiel im Kampf. *

Dshambul bekam viele Briefe von 
der Front.'Die Kämpfer baten Ihn 
um neue und neue Lieder. Im Aprjl 
1942 antwortete er auf einen sol­
cher Briefe mit dem Lied ..Söhne 
der lieben Heimat", in dem er sei­
nen unbeugsamen Glauben an die 
Macht des Sowjetvolkes und sei­
ner Armee zum Ausdruck brachte.

Am 9. Mai 1945, begeistert von 
der Nachricht über den vollen Sieg 
über das faschistische Deutschland, 
verfaßte Dshambul sein letztes pa 
triotisches Lied. Im selben Jahr, 
kurz vor seinem 100. Geburtstag, 
starb Dshambul Dshabajew. Seine 
Werke sind in viele Sprachen de- 
Völker der Sowjetunion und des 
Auslands übe-setzf

Asken NABIJEW.
Sehr! Rate Iler

Dshambul DSHABAJEW

Dshambul DSHABAJEW

AN PUSCHKIN
Es gipfelt dein Lied auf den höchsten der Höhn, 
du größter Akyn, den die Welt je gcsehn.

Und wenn mit dem Weltmeer dein Lied man 
vergle.r'

die tiefsten der Tiefen hast du dann erreicht.

Gemahnt nicht dein Lied an ein feuriges Roß?
Doch nein, es eilt schnell wie das schnellste

Geschoß

Die Flüsse versickern, die tief einst und breit.
Dich. Sänger, wird niemals verändern die Zeit.

Du gleichst einer stolzen Platane am Berg.
Dem heilsamen Sonnenlicht ähnelt dein Werk.

Es Ist wie mit Chiwaer Seide geschmückt.
Dein Lied wie ein himmlisches Mädchen entzückt.

Es eilt wie ein Traumvogel flugs durch die Welt, 
die weithin sein buntes Gefieder erhellt.

Ein Lièd lebt vom Edelstein, leuchtend wie Glut.
das spurlos verschlungen die Tiefe der Flut.

Ich steige hinab In die grundlose Flut 
und finde den Stein, der vergessen dort ruht.

Wie schnell ist verloschen des Lichtstummels Schein? 
Doch niemals verglüht dieser hochedle Stein.

Allzeit wird er leuchten uns, freund allerwärts, 
wie freut und erhellt Puschkins Lied unser Herz.

Ein edelster Stein, eine Sonne der Kunst 
bist, größter Akyn, jederzeit du für uns.

Doch Schergen bedrängten dein Lied Immerfort, 
daß niemand erbau dein unsterbliches Wort.

Sie hetzten wie Geier auf dich ihre Brut, 

daß niemand entzünde des Freigeistes Glyt.

Sic waren dein Werk zu begraben bestrebt.
Der Pack ist vergessen, dein Lied aber lebt.

Frei singen's die Völker der Erde allzeit.
In Hunderten Sprachen klingl's fort weit und breit

Mir klingt's in der Heimat von nah und von fern.
Usbeken, Kasachen auch singen es gern.

In russischer Sprache, so klangvoll und reich, 
singt's Freiheit uns. Freundschaft und Frieden 

zugleich

Auf den Tod meines 
Sohnes
Meine Söhne, mein Segen, mein Licht!
Verheerende Stürme, wer fürchtet sie nicht?
Der Pappelbaum wirft sich vor Schmerz hin und hei. 
und bis in die Tiefe durchwühlt ist das Meer, 
Der stahlharte Felsen nur, grau schon und alt. 
hält stand ihnen, trotzt ihrer rohen Gewalt.

Wenn der Bauchgurt lest anliegt, ist stärker das Pferd 
Kein Weg ist zu weil, keine Last ihm zu schwer. 
Dshambul ist schon alt. doch voll Zuversicht. 
Es bricht ihn die schreckliche Botschaft nicht, 
daß seinen Helden, den liehen Sohn 
zu früh ihm entrissen des Krieges Zyklon.

Meine Söhne, mein Fleisch und mein 8F.it! 
Die Mutter des Helden heißt Kühnheit. Mut 
Und fällt er im Kampf, nie und niinmel vergißt 
das Volk seinen Namen, der unsterblich ist 
Und wenn er die Feinde bezwingt im Streit, 5
sein Ruhm wird dann leuyhtèn in Ewigkeit.

Dein Tod für das Land den Jüngeren nützt 
als Vorbild für sic, wie die Heimat man schützt. 
Algadai hat erfüllt »eine heiligste Pflicht. 
Er starb für die Heimat und wankte nicht 
Er war eines mutigen Volkes Sohn, 
das kühn ist seit uralten Zeiten schon.

Meine Söhne, mein Trost, mein Glück!_ 
Ihr schlagt alle Feinde der Heimat zurück 
Dshambul. euer Vater, auch gönnt sich nicht Ruh 
Sejn Lied führt die Völker dem Endsiege zu.

Deutsch von Fr. Bolger

Kinder, 
Bewohner von Leningrad
Meine Kinder. Bewohner von Leningrad! 
Leningrader, mein Stolz und Trost! 
Wenn der Wildbach Im Abendrot glost, 
dann denk ich an eure Stadt, 
ihr Lichtmeer in tagheller Nacht, 
ihre BrDcken aus Suhl und Stein, 
und schau Ich. vom Schlafe erwacht, 
den Firnschnee jm Frühllchtscheln. 
dann seh ich des baltischen Himmels Brokat r 
und stelnlchte Ufer, von Wellen umkost... 
Meine Kinder. Bewohner von Leningrad! 
Leningrader, mein Stolz und Trost!

Ich habe nicht dazu gelebt. ’ 
daß Schlangengezücht mit Moderdunst 
mir verpestet die LufCund den Tag verhunzt. 
Ich diene dem Volk und bin immer bestrebt, 
daß Raubmörder niemals bedrohn Leningrad, 
eure märchenhaft schöne Gartenstadt, 
die oft mich begeistert hat.
Ich lébte, wie 's gut und recht, 
damit kein Nazi entrinnt, 
damit Ihr brutales Vandaiengeschlecht 
vor euren Mauern, die heilig mir sind, 
verendet Im Feuerg'efecht.
Eure Großväter kannte Dshambul. 
Eure Vorahnen hat er gekannt 
Sie wurden In seinen Aul, 
an Ketten geschlossen, verbannt. 
Vier Kaiser hab ich überlebt. 
Hab all Ihre Willkür erkannt 
und wünschte mir immer, daß einmal erbebt 
ihre Festung am Newastrand. 
Mit meiner Dombra besang.
und war auch mein Haar schon verschneit, 
ich begeistert den stürmischen Wogendrang 
von Petrograd, das die Knechtschaft bezwang, 
als voll Zorn es erhob sich zum Streit. 
Es erhellte zum ersten Mal 
Lenins Wort wie ein Hoffnungsstrahl 
In eurer Stadt, die als erste erwacht, 
das ewige Dunkel der Nacht.

Nicht von ungefähr half meinem Land 
auf Kirows Geheiß eure Stadt.
Wir waren und bleiben befreundet, verwandt. 
Wie Schwester und Bruder gehn Hand In Hand 
Alma-Ata und Leningrad. 
Die Baltische Flotte, die schon 
manche ruhmvolle Seeschlacht gewann, 
schickt Jedes Jahr eine Delegation 
nicht von ungefähr nach Kasachstan. 
Auch wir schicken dann und wann 
in die Lehre zum Newastrand 
so manchen Kasachensohn, 
damit ihn die Wiege der Revolution 
zum Kämpfer und Helden ermannt.

Was hört nun Dshambul! Ein Vampir, 
der niemals und nimmer wird satt, 
belagert die Tore von Leningrad, 
befallen von Größenwahn, 
mit wilder Eroberungsbeglcr 
Doch er bricht sich den giftigen Zahn 
und erstickt Im Pulverdampf.
Er windet schon jetzt sich In Todeskrampf 
vor den Mauern von eurer Stadt, 
wo sein Grab ohne Kreuz dann vermodert, 

vermoost-
Meine Kinder. Bewohner von Leningrad! 
Leningrader, mein Stolz und Trost!

Ich liebe und schätze das Land 
als höchstes, als heiliges Gut. 
Nun hat es verwüstet, verbrannt, 
gewässert mit Tränen und Blut .»
des Mordbrenners tollkühne Macht.
Doch naht die Vergeltung! Es kommt der Tag.
Die Heimat holt aus zum letzten Schlag, 
zur letzten entscheidenden Schlacht. 
Ihr schlugt auch früher den Feind. 
Jedes Gesindel, das euch bedroht, 
fand auf den Inseln, von Brücken vereint, 
im Kampf seinen schmählichen Tod. 
Im Bürgerkrieg hat sich erfrecht 
des Zaren besoldeter Knecht.
Petrograd zu bestürmen. Ihr nahmt Ihn aufs

Korn

und salbtet Ihn hinten und vorn. 
Meine Brüder. Ihr steht nicht allein. 
So stark war noch nie eure Stadt. 
Sie wird dem Geschmeiß widerstehn. 
Die Rotte wird nie den Pflasterstein 
der Straßen betreten, die stillen Alleen 
der Gärten von Leningrad. 
Es rollen In einem fort 
Züge zum Newastrand 
aus manchem entfernten Ort. 
Euch hilft das ganze Land.
Das Volk ist empört. Die Hakenkreuzbrut 
wird ertrinken im eigenen Blut. 
Mit Kohle(hllft Kasachstan, 
mit Erdöl, das nordwärts zieht. 
Wir schicken euch Kupfer und Biel. 
Es singe dem Moloch fortan, 
übertönend sein Wutgeschrei, 
das wortlose Sterbelied.

Unsre Rosse stehn euch zu Gebot, 
unser Korn, wie Gold so rein 
und schwer wie Flintenschrot.
Wir schicken euch Apfel, so süß wie Wein. 
Das soll euch im Kampf unsre Hilfe sein 
und bringen der Bestie den Tod.

Meine Kinder, Bewohner von Leningrad! 
Leningrader, mein Stolz und Trostl 
Ich höre auf den Weiden am Syr-Darja. 
wie das Kampfgetümmel tost. 
Ich drück an die Erde mein Ohr 
und hör. wie sie zittert und stöhnt, 
wie auf den Fluren der Heimat dröhnt 
so manches gepanzerte Korps. 
Noch wütet der grausame Krieg. 
Doch der Feind steht am Grabesrand, 
fch leg meine Dombra nicht aus der Hand, 
bis mein Heimatland feiert den Steg. 
Es helf wie ein tapfrer Soldat 
euch mein Lied, das erbittert, verbost...
Meine Kinder. Bewohner von Leningrad 
Leningrader, mein Stolz und Trostl

Deutsch von Fr. BOLGER
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Warum 
er uns 
nahe ist
zum 70. Geburtstaff 

von Huffo HVPPERT

'JA IE ZEIT der Wiedergeburt 
JM unseres Landes im Sturm 

dir Industrialisierung. Auf einer si­
birischen Großbaustelle. Ein Mann 
namens Opalko, ein ehemaliger 
Rowdy, einer der Verwegenen aus 
I- Schar der einstigen Obdachlo-

1, erzielt einen Rekord im Zie­
lsetzen (7200 Stück in der 
liiclit: Ich sehe ein Schmunzeln 
r heutigen Häuserbauer!). Eine 
indgebung findet statt. Opalko 
nn den letzten Satz seiner Rede 
Jit zu Ende sprechen: vom Fluß- 
:r her ertönen Lärm. Schüsse und 

Rufe. -Pferdediebe sind entdeckt 
worden.

. „...Zwanzig, dreißig Minner stür­
zen sich auf die Gefesselten. Das 
Gesetz der Steppe will ihren Tod. 
Seit Jahrhunderten werden in der 
sibirischen Steppe Pferdediebe er­
schlagen. Für Pferdediebe gibt es 
kein Erbarmen. Und es scheint, das 
unerbittliche Gesetz der Steppe 
wird befolgt.
' Es schneidet die durchdringende 

Knabenstimme Opalkos ins Getüm­
mel: Er steht wieder oben auf der 
Plattform und schreit:

• Halt, Kinder! He, in Teufels Na­
men, halt! Was tut ihr?

Und er, der ehemalige Rowdy 
und Raufbold, jetzt Komsomolze 
Opalko, bringt die Wütenden zum 
Stehen.

Seid ihr ein Rudel Wölfe in der 
Steppe oder organisierte Kollektiv­

bauern beim Baul Haben wir nicht 
eine Sowjelmacht und ein Sowjet- 
gesefz—fl"

Ein paar besonnene Arbeiter le­
gen sich ins Mittel. Das Gesetz der 
Sowjetmacht siegt über das Gesetz 
der Steppe."

Altere Leser, die ein gutes Ge­
dächtnis haben, können sich gewiß 
an das In den 30er Jahren vielge- 
lcsene Buch „Sibirische Mann­
schaft" erinnern, das wir hier zi­
tiert haben und dessen Verfasser 
am 5. Juni 70 Jahre alt wird.

Wir haben an diese Großreporta­
ge. die den Untertitel „Skizzen­
buch aus dem Kusbass“ trägt, des­
halb angeknüpft, ■ weil man daraus 
ersehen kann, wie eng der Österrei­
cher Hugo Huppert mit unserer 
sowjetischen Wirklichkeit verbun­
den ist, welches Verständnis er für 
unser Sowjetvolk, seine Aufbauar­
beit und — wie wir weiter sehen— 
Seine Literatur haL

WIE FEST der österreichische
Lyriker. Erzähler, Essayist, 

Theater- und Literaturkritiker, aber 
auch (und für uns: vor allem) viel- 
seifige Obersetzer mit dem Leben 
unseres Landes verflochten und in 
ihm verankert ist, ersehen wir aus 
der kurzen Aufzählung einiger sei­
ner Lebensstationen: Mehrere Jah­
re Arbeit im Marx-Engels-Lenin- 
Institut an der Gesamtausgabe der 
Werke von Marx und Engels; Stu­

dium an der Literarischen Fakul­
tät des Instituts der Roten Profes­
sur; Begegnung mit Maxim Gorki; 
ausgedehnte Reisen durch die So­
wjetunion.

1934 wird Hugo Huppert Kultur­
redakteur der „Deutschen Zentral- 
Zeitung". Diesen Posten versah er 
bis 1938. Gerade in dieser Zelt war 
er maßgebend mitbeteiligt an der 
Förderung der sowjetdeutschen Li­
teratur, worauf wir etwas später 
eingehen wollen.

Außerdem war Hugo Huppert ab 
1936 auch stellvertretender Chef­
redakteur der von Johannes R. Be­
cher geleiteten Zeitschrift „Inter, 
nationale Literatur. Deutsche Blät­
ter", die in Moskau erschien. Von 
1939 bis 1941 war der Jubilar Do­
zent am Maxim-Gorki-lnstitut für 
Weltliteratur.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges war Huppert zwei 
Jahre als Lehrer an Antifa-Schu­
len bei Kriegsgefangenen tätig, 
wirkte in der ganzen Zeit publizi­
stisch für die Politische Verwaltung 
der Sowjetarmee und später für 
das Nationalkomitee „Freies 
Deutschland“. In der Endphase des 
Vaterländischen Krieges beteiligte 
sich Huppert am bewaffneten 
Kampf der Sowjetarmee gegen den 
Hitlerfaschismus in Rumänien, Un­
garn, der Slowakei, in Niederöster- 
zeich und bei der Befreiung seiner 
Heimatstadt Wien.

HUGO Hupperts größtes- Ver­
dienst vor dem Sowjetvolk 

und an der Weltliteratur ist die 
Geltendmaschung der Werke sowjet- 
russischer Dichter in deutscher 
Übertragung. Er Ist der unbestrit­
ten bedeutendste Nachdichter Wla­
dimir Majakowskis, mit dem er in 
den Jahren 1928—1930 engen Kon­
takt hatte und als dessen Schüler 
er sich bezeichnet. Huppert hat ein 
fürwahr titanisches Werk voll­
bracht, indem er den ganzen Ma­
jakowski (fünf Bände: Gedichte. 
Poeme, Stücke, Prosa und Publizi­
stik den deutschsprachigen Le­
sern des Planeten zugänglich ge­
macht hat. Allein schon diese lite­
rarische Pionierleistung hat seinen 
Namen unvergeßlich gemacht.

Der DDR-Literaturkritiker Eber­
hard Hilscher schreibt (NDL, Heft 
Nr. 7'1969), daß die Majakowski- 
Nachdichtungen Hugo Hupperts 
„die ungewöhnliche Qualität seiner 
lyrisch-epischen Reproduktionen” 
bestätigen, „die den russischen 
Revolutionssängcr in unserem Lan­
de wahrhaft Heimatrecht gaben. Die 
jüngste umfassende Majakowski- 
Auswahl... stellt gewissermaßen 
ein Doppelmonumcnt von Origina­
lität und schöpferischer Aneignung 
dar, ein Nonplusultra (Unübertreff­
liches. . Die Red.) künstlerischer 
Verarbeitung."

Außer Majakowski übersetzte Hu­
go Huppert aus Nikolai Tichonow. 
Konstantin Simonow, schuf er die 
preisgekrönte Nachdichtung des 
georgischen Nationalepos „Der 
Recke im Tigerfell" und eine Nach­
dichtung von Alexander Twar- 
dowskis Versepos „Wassilij Tjor- 
kin“. Für Übertragungen sowjeti­
scher Dichtung verlieh der Oberste 
Sowjet der UdSSR ihm 1968 den 
Orden „Ehrenzeichen".

In seinem Geleitwort zur „Tjor- 
kin"-Nachdichtung geht Huppert 
darauf ein, wie er mit den Aus­
gangsstellungen des Originals Füh. 
hing gewonnen hatte und knüpft 
dabei an persönlich Überlebtes an. 
„Es wäre... undenkbar gewesen", 
schreibt er „sich an eine Verdeut­
schung gerade dieses Poems her­
anzuwagen. wenn man vor mehr 
als zwanzig Jahren nicht selber im 
Dunstkreis jener Feldzüge, nicht 
selbst als Erlebnisbeteiligter inmit­
ten jener Soldatenmasse, jener so­
wjetrussischen Infanterie der vier­
ziger Jahre gestanden hätte, inmit­
ten ihrer Kameradschaft und Diszi- 
Clin, ihrer rauhen, offenherzigen, 
itzig-begeisterungsfähigen Um­

gangsweise, ihrer Schnurrpfeiferei­
en und Bekümmernisse, ihrer wech­
selvollen Reaktionen aufs Zeitge­
schehen.“

N UN BEWIRKT und bewährt 
sich Hugo Huppert nicht al­

lein als Nachdichter; auch sein ei­
genständiges, originäres Schaffen 
hat breite Auswirkungen. Wir kann­
ten ihn noch vor dem Großen Vater­
ländischen Krieg als einen kra» 
voll-farbenreichen Lyriker, dessen 
Gedichte das Schaffen der meisten 
damaligen sowjetdeutschen Dichter 
(viele von ihnen kannten den Ju­
bilar persönlich) fördern becinfluß-

-I Als Nachdichter in gigantisches 
fremdes Gedankengut cingedrun- 
gen, ist es durchaus verständlich, 
wenn der Originaldichter Huppert 
in seiner eigenen Lyrik an Tradi­
tionen und zeitgenössische Experi­
mente anknüpft. Er sucht aber 
auch seine eigenen Wege. In dzn 
Sammlungen .Jahreszeiten“ (1951), 
„Georgischer Wanderstab" (1954), 
„Landauf, landab" (1962) versucht 
er. neue sozialistisch-rdalistische 
Schaffcnsmetho.den der sowjeti­
schen Dichtung in der deutsch­
sprachigen Literatur zu verankern. 
Seine jüngsten Werke — das Ge­
dichtbuch „Logarithmen" der Freu­
de" (1969), das Lcnin-Poem „Rhap­
sodie: Brot und Rosen“ (1969) 
und „Neue Gedichte" (NDL, 1968, 
Heft Nr. 7) — bringen eine stärke­
re Verknappung und Verallgemei­
nerung zum Ausdruck, während das 
agitatorische Element zurücktritt.

Hier als Belege des Gesagten ei­
nige Stellen aus den jüngsten 
Schöpfungen. Das schnelle, poin­
tierte Reagieren auf Zeitereignisse 
finden wir in dem Poem „Sphä­
renbruder". das die Kosmoscrober- 
ung zum Thema hat:

„Die Rechenzentrale hat nach 
Fernmessungen 

ausgemittelt: — an diesem 
(wievielten) 

Weltwunder ist außer
Raketentriebwerken 

ursächlich hauptbeteiligt der
Große Oktober."

Das Lenin-Poem „Rhapsodie: 
Brot und Rosen“ enthält Stellen, 
die auf die Persönlichkeit des Dich­
ters und seine Zeit schließen las­
sen:

„Benommenen Atems, in 
gezielten 

Jahren der Wanderfahrt,
hab Ich, 

Poet, Schwellen überquert 
seiner Heimat und Aufenthalte— 
da, dort, hier, die Flagge 
der Zeit wehte auf halbmast 
im Wind kreisender

Himmelsräder..."
Die politische Engagiertheit brin­

gen wohl die Schlußstrophen des 
Poems deutlich zum Ausdruck:

„.„nicht der Computer allein 
bringt uns Brot und Rosen.

Nein! neben den vorlauten 
Computer 

setzt den Kompaß des 
Interpretenten 
auf eure Werk-Ebene, Ihr

Freunde!
Dessen Magnetnadel, niemals 

versagend.
ein höchst elngeweiht- 

unterrlchteles
Feingerät, heißt In der Welt: 
LENINISMUS".

E:S WÄRE noch eine Tat des 
Jubifars zu würdigen: sein 

Mühen'um'die sowjetdeutsche Li­
teratur.

Vor dem 1. Kongreß der Schrift­
steller der UdSSR waren aul Vor­
schlag von Maxim Gorki Schrill- 
stellerbrigaden in die Republiken, 
Regionen .und Gebiete entsandt 
worden, die an Ort und Stelle hal­
fen, die Literaturkräfte zu sam. 
mein, die Literaten zu beraten, ihr 
Schaffen kritisch zu behandeln, lin 
Bestände einer solcher Brigaden be­
suchte Hugo Huppert Ende 1933 
Charkow und Anfang 1934 Engels, 
wo er sich maßgebend an der Vor­
bereitung und Durchführung von 
Konferenzen der sowjetdeutschen 
Autoren beteiligte. Darauf tagte En­
de März in Moskau die 1. Unions­
konferenz sowjetdeutscher Schrift­
steller. Hugo Huppert trat mit ei­
nem Referat auf. in dem er schöp­
ferische Fragen der sowjeldeut- 
schen Literatur analysierte. Der Re­
ferent wertete das literarische Ge­
samtwerk der Deutschen in der 
Sowjetuniört vom marxistisch-leni­
nistischen Standpunkt aus, sichtete 
kritisch das Schaffen jedes einzel­
nen sowjetdeutschen Literaten. Der 
Referent unterstrich, daß der so­
wjetdeutschen Literatur „das Raffi­
nement mancher Spitzenleistung 
der bürgerlichen Literatur“ feh- 
lp. „Dafür aber“, führte er fort 
„hat sie etwas anderes: neuen In­
halt, neue Weltanschauung, neue 
Ideenfülle. Sie ist aus einem neuen 
Material: — dem Metall des so­
zialistischen Bewußtseins. Mag 
auch noch manche Schlacke ^inter- 
laufen, mag auch die Formkunst 
noch da und dort am neuen Stoff 
versagen. — sie bildet sich, er­
starkt und wächst in Mühen und 
Versuchen". („Der Sturmschritt" 
1934, Heft Nr. 4).

Wenn die sowjetdeutsche Litera­
tur. dieser „kleine Zweig eines gro­
ßen Baumes", in ihrer Nachkriegs­
entwicklung ein neues Aufblühen 
erlebt hat, so dürfen wir dies zum 
gewissen Teil auch dem heutigen 
Jubilar zuschreiben, der gesunde 
Samenkörner in fruchtbaren Boden 
warf, die sogar nach Jahrzehnten 
aufgingen.

D. WAGNER

Fritz 
und 
Walter

Zwei Freunde saßen — gleich im 
Alter — 

im Square auf einer Gartenbank. 
Der Fritz wie Milch und Blut, doch 

Walter 
verwelkt wie eine Hutzel — krank.

„Was fehlt dir denn?" So fragt der 
erste.

„Siehst so erbärmlich, aschfahl 
aus..." _

„Versteh, mein Herz das will mir 
bersten,

die Nerven quälen mich, ein 
Graus...”

...Moment! Erzähle mal, Kollege, 
bewegst du nach Musik denn Arm 

und Knie, 
du treibst doch sicher Sport recht 

rege, 
vom Bett gesprungen in der Früh?"

„Bin wohl verrücktl Zur 
Morgenstunde 

wälz' ich mich auf die andre Seit, 
denn diese Zeit hat Gold im Munde. 
Mein Radio schweigt zu dieser 

Zeit."

Lenkst du zur Wanne deine Schritte 
nimmst du ein frisches Brausebad,® 
bevor mit Bärenappetite 

du gehst zum Frühstück, 
Kamerad?"

l/eArs« orjx

J uni g ru ß
Der Juni setzt die grünen Sommersegel 
und steuert In das Sonnenparadies;
Zwar spielt der Wettergott zuweilen Kegel, 
zückt hier und da^er Blitze blanken Spieß...

Doch kann uns das die Stimmung nicht verderben, 
’ die Jetzt auf Sonnenschein und Urlaub zeigt, 
denn Sommerblumen für den Frohsinn werben, 
und Jede Grille Sommerwelsen geigt. '

Wenn auch die Malenrosen schon verwelken — 
die Junirosen blühn in bunter Pracht; 
wir freuen uns am herben Duft der Nelken, 
am Mondenschein In lauer Sommernacht

Wer kann, flieht aus der Stadt hinaus Ins Grüne 
und schmiegt sich an den Busen der Natur — 
gar mancher zahlt die eigne Haut als Sühne 
für eine allzuschnelle Sonnenkurt

In Jedem Hain die Nachtigallen schlagen, 
wir lauschen wie verzaubert Ihrem Lied, 
Jungvögel erste Flugversuche wagen 
und Frösche quaken Ilebestoll 1m Ried...

Touristen dort am See ihr Süppchen kochen, 
Urlauber baden In der blauen Flut: ' 
die Mücken haben uns schon arg zerstochen 
und wir verwünschen zornig diese Brut.

Der Juni prangt Im grünen Sommerklelde.
— die Sonne brennt — das Thermometer springt — 
an Jedem Strand als schönste Augenweide
das Volk der Badenixen uns umringt.

Mit einem Wort — der Juni tut sein Bestes, 
um zu verschönern uns die Sommerzeit — 
wie schade, daß die Frist des Sonnenfestes 
nicht fortwährt bis in alle Ewigkeit!

Rudi RIFF

WIR GRATULIEREN
Am 30. Mal 1972 feierte Kathari­

na Bach, Personalrentnerin, Komso­
molzin der 20er Jahre, Parteimit­
glied seit 1924, Ihren 70. Geburts-

Dle Tochter eines kinderreichen 
Annbauern mußte mit 9 Jahren als 
Kindermädchen ihr Brot verdienen. 
Sie schuftete bei Kulaken, als der 
Zar gestützt wurde. Unter dem Ein­
fluß der Bolschewikin Helene Jan­
zen wurde Katharina Komsomolzin. 
Die Sorge um obdachlose Kinder 
war ein wichtiger Abschnitt In der 
Arbeit Katharina Bachs.

Viel Mühe und Anstrengung ko­
stete Ihr die Heranziehung der 
Frauen zur gesellschaftlich-nützli­
chen Arbeit.

Frau Katharina kann bis heute 
Begegnungen mit N. Krup-

skaja und Clara Zetkin nicht ver­
gessen. ■

Ihre unermüdliche Kraft weiht 
K. Bach der Komsomol-, Partel­
und Sowjetarbeit.

Es mußte weitergelernt werden. 
Nach Ihrem Studium an der Päd­
agogischen Hochschule In Engels 
Ist sie Geschlchtslehrerln.

Mit Ihrem Lebensgefährten Rein­
hold Vasenmüller hat sie drei Söh­
ne zu tüchtigen Menschen erzogen 
und erfreut sich zahlreicher En­
kel.

Im Namen Ihrer Freunde und 
Verwandten gratulieren Ihr herzlich 
zum Geburtstag, wünschen Ihr Ge­
sundheit und Glück.

Marta, Pauline und Alexander 
MÜLLER

„Pädagogisches Poem“ der Grubenarbeiter
Der Lenln-Grube der Stadt 

Schachtlnsk. Gebiet Karagan­
da, wurde für aktive Aus­
übung der Patenschaft über 
die Schule, für Erziehung der 
Schüler an den Arbeltstradi- 
Honen der Arbeiterklasse ein 
Preis des Leninschen Komso 
mol für 1972 zuerkannt.

Der Sekretär des Partelkoml 
tees der Grube, W. Sarytschew. 
sagte In einem Gespräch mit ei­
nem TASS-Korrespondent: „Wir 
sind stolz auf eine solch hohe 
Wertschätzung der Patenschaft 
der Bergleute. Die Erziehung der 
heranwachsenden Generation ist 
bei uns Sache eines Jeden Kom-

munisten. In der Grube wurde 
für 3 Jahre ein Komplexplan 
von Maßnahmen für die Paten­
schulen Nr. 7 und 9 ausgearbei­
tet. Den Kollektiven der Briga­
den und Abschnitte wurden be­
stimmte Klassen zugeteilt und 
sie verantworten zusammen mit 
den Pädagogen für die Disziplin 
und den Leistungsstand der 
Schüler".

Die Lenln-Grube brachte viele 
patriotische Inltlatven auf, die 
Unionsanerkennung fanden. Über­
tretung der Arbeitsdisziplin wird 
hier als außerordentlicher Vorfall 
betrachtet. Die Jungens sind auf 
Ihre älteren Kollegen, den Brlga-

dier, Held der sozialistischen Ar­
beit. R. Litmann, den Abteuf­
häuer. J. Shlshln, den Bergbau 
komblneführer. O. Abdubajew 
und viele andere stolz. Die Paten 
besuchen oft die Unterrichtsstun­
den, halten die „schwierigen" 
Jungen unter ständiger Aufsicht, 
laden sie zu Gast ein.

Zur Tradition wurden gemein 
same Komsomolversammlungen, 
Treffen mit den Neuerern und 
Spitzenarbeitern in den Schulen. 
Abende des Arbeitsruhms werden 
regelmäßig veranstaltet. Auf 
einem dieser Abende erzählten 
die Veteranen des Betriebs den 
Jungen über ihren Betrieb.

Die Grube erweist der Schule

In der Ausstattung der Lehrzim­
mer und Laboratorien sowie der 
Sportplätze Hilfe, kauft Musik­
instrumente für das Schulorche­
ster an und organisiert Exkursi­
onsfahrten der besten Schüler. 
Die Grube stiftete vier Gedeni:- 
fahnen für die besten Pionierab­
teilungen. Kinder-Sportfeste wer- 

'den veranstaltet.
Die ständige Sorge um die Er­

ziehung der heranwachsenden 
Generation zeitigt gute Früchte: 
die 9. Schule nimmt nach dem 
Leistungsstand den ersten Platz 
und die 7. Schule—den zweiten 
Platz ln der Stadt — ein.

(KasTAG)
Schachtlnsk

„Ach neinl Ich fürchte kalte 
Tropfen.

O, wenn ich einen Bärenhunger 
hätt.

Was ich als Frühstück zu mir 
stopfe — 

ein Täßchen Tee, ’ne Zigarett.

„Bist du ein Kauzt Zur Arbeit 
später

gehst du zu Fuß, entblößt die Stirn, 
um Sauerstoff zu schnappen, weht er 
doch ringsherum für Herz und

Hirn?"

„O nein! Im Sprüng greif' ich die 
Mütze

und schwing mich auf den ersten 
Bus, 

um rechtzeitig am Werk zu sitzen.
Nur an den Tisch geh ich zu Fuß."

„Du tust mir leid! An Ruhetagen 
ziehst du auf Skirn ins Feld 

hinaus?"
.An solchen schlaf ich ohne zagen— 
ein Bär im Winter, schön zu Haus.

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

YH 00300

Eisklüften 
auf der Spur

LENINGRAD. (TASS). Vier 
sowjetische Wissenschaftler ver­
brachten einen Monat Im Nord­
polarmeer und führten erstmals 
Komplexuntersuchungen der 
Klüfte und natürlichen Kanäle 
Im Els des Polargebletses durch

Die Expedition, die vor kur­
zem nach Leningrad zurückkehr­
te, war im April mit Flugzeug 
auf driftenden Eisschollen nord­
östlich der Archipels Sewernaja 
semlja In der Zone der Intensi­
ven Eisverformung abgesetzt 
worden. Bereits 20 Stunden nach 
der Landung wäre das Lager 
beinahe durch Elsüberschlebun- 
gen begraben worden. Später 
mußten die Polarforscher viermal 
mit Ihrem Zelt samt Apparaturen, 
Brennstoff- und Lebensmlttelvor- 
räten umziehen.

Sizilianisch im Anzug
S. Brlnck-Claussen O. Jakobsen

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEllNüCRkDEk 

UND KOKTSCHETiWF® 
LESER

12.35 — Nachrichten. 12.45 — Kon­
zert. 1330 — Erzählungen über die 
Natur. 14.00 — Konzert. 14.30 — 
Treffen der Jungkorrespondenlen des 
Fernsehstudios „Orljonok”. 15.00— 
„Gesundheit". 15.30 — Programm 
der Zeichentrickfilme. 16.00 — Im 
Äther — „Jugend". 17.00 — „Hel­
dentat". 17.30 — Spielfilm „Urein­
wohner". 19.00 — „Internationales 
Panorama". 19.30 — „Lichter des

KaaaxcKig CCP 
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Unsere 
Schach 
ecke

76 Spieler aus 12 Ländern betei­
ligten sich am „Stockholm-Open", 
dem ersten offenen Turnier, das 
vom Stockholmer . Schachverband 
in 9 Runden Schweizer System 
organisiert wurde. Nachstehend eine 
interessante Partie der Meister und 
Preisträger dieses 
Brinck-Claussen und 
(beide aus Dänemark).

Turniers S. 
O. Jakobsen

e3 Lb4 5. Dc2 0-0 6. Sd5 Te8 7. 
Sg5 (Ein „Schlag ins Wasser" und 
Zeitverlust. Schwarz pariert die 
Mattdrohung leicht und droht dann 
selbst Sdö:.) 7. ... g6 8. Sb4: (Weiß 
nahm fast 40 Minuten für diesen 
Zug in Anspruch. Es ist schwierig, 
etwas Besseres anzugeben. denn 
Schwarz „droht" auch den Rückzug 
Lf8.)
8. ... Sb4: 9. Db3 c5 10. a3 Sc6 11. 
Dc2 h6! (11. ... e4 wäre eine andere 
Möglichkeit, aber offenbar schweb­
te das folgende Opferspiel schon 
hier dem Dänenmeister vor.)
12. Se4 Se4: 13. De4: Sd4! 14. Db3 
(Um die Drohung 14. ... d5 nebst 
Lfö zu parieren. Natürlich kostet 
14. ed4: die Dame.)
14. ... d5! 15. ed4: (Was sonst? Auf 
15. cdS: Lfö 16. e4 c4l ist Weiß 
schon wehrlos.)

15. _ ed4: + 16. Kdl (Wieder hat 
Weiß keine Wahl. Nach 16. Le2 
Lfö nebst 17. ... d3 muß er die Fi­
gur bei schlechtem Spiel zurückge-

16.... b5! 17. cd5: (Eine halbe Stun­
de überlegte der Anziehende, eine 
bessere Antwort zu finden. Man 
prüfe 17. cd5 Db5: 18. Dbâ La6! 19.
Da4 d3, und er kann aufgeben.)

I..UI ★ 
42 1 1 1 

ii.

17. ... LfS 18. Dg3 c4 19. Le2 Te2:!l 
(Ein letzter Knalleffekt) 20. Ke2: 
De7+ (Weiß gab bereits auf. Nach 
21. Kdl Tc8 22. Df3 Ld3 gibt es 
keine Verteidigung.)

Geh mal zu Vetter Hanjörg rüber, 
wo wir manch Gläschen stülpen um, 
wo wir die Karten mischen. 

Lieber,..”
Der Walter hustet und wird stumm.

Zwei Freunde — gleich im Alter — 
im Square auf einer Gartenbank. 
Der Fritz wie Milch und Blut, doch 

Walter 
verwelkt wie eine Hutzel — krank.

V. WEBER

Zirkus". 20.15 — „Auf Ihre Briefe 
hin”. 20.30 — Probleme der Ver­
vollkommnung der Verwaltung der 
Volkswirtschaft aut Grundlage der 
Anwendung von ökonomisch-mathe­
matischer Verfahren und der Re­
chentechnik. 2t.00 — Nachrichten. 
21.10 — Dokumentarfilm. 2130 — 
Musikalische Treffen. 22.00 — UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. „Dynamo" (Ki­
ew) — „Dynamo" (Moskau). 24.00 
— „Zeit". 00.30 — Premiere des 
Fernsehfilms „Nur drei Wochen". I. 
Folge.

der Marine. 18.20 — Musikpro­
gramm. „Ihre Meinung". -19.15 — 
Fernsehuniversität — 20.00 — „Klub 
der Filmreisen".2 21.30 — KWN-72. 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Premiere 
des Fernsehfilms „Nur drei Wo-

Montag. 5. Juni

Sonntag. 4. Juni

kor". 13.00 — „Musikkiosk". 1330— 
„In der Tierwelt". 14.00 — Konzert. 
14.30 — Zeichentrickfilm. 15.00 — 
„Ornamente". 15.30 — Nachrichten.
16.30 — Spielfilm „Tobago ändert 
den Kurs". 17.50 — Für die Ange­
hörigen der Sowjetsfreitkräffe und

18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 1835 — Internationale 
Rundschau' (kas.). 19.50 — „Auf 
Noulandbahnen“ (kas.). 19.05 — 
Spielfilm. 20.30 — Sendung „Fragt 
— wir antworten.." — Auskunft er­
teilt die Rechtsberatungsstelle über 
Briefe der Werktätigen, 20.45 — 
Moskau. „Sieben Tage des Sowchos 
.Gigant'". Erste Sendung. 21.00 
— Zelinograd. „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 21.20 — Sendung 
„Sporlotto". 2135 — Filmkonzert

„Akrobatische Etüden". 22.05—Mos­
kau. Kunst der Völker der Well. 
22.35 — Fernsehaullührung „Tag für 
Tag", von Anlscharow. Erster Teil.

Dienstag, 6 Juni

10.00 — Zellnograd. Bildschirm für 
die Kinder. 10.70 — Dokumentarfilm 
„Offene Untorichtsstunde". 11.10 — 
Spielfilm. 12.30 — Moskau. Sende- 
orogramm. 12.45 — Nachrichten.
12.55 — Für die Schüler. 13.15 — 
Fernsehfilm „Abenteuer dos Hundes 
Zivilja“, I., II. und III. Folge. 18.30 
— Zellnograd. Heule im Programm.
18.35 — Sendung lür die Kinder 
„Uchtsignal". 19.05 
landbahnen" (kas.).
sehfilm „Schritte zur Sonne". 19.55 
— Ländliches Programm „Auf dem 
Neuland". In der Sendung „Die

Zeit der Heumahd" — Reportage 
über den Verlauf der Futlerbeschaf- 
(ung, Fernsehorzählung „Flügel über 
dem Ackerfeld", über die Flieger 
des landwirtschaftlichen Flugwesens 
des Zelinograder Flugzeugbetriebs. 
20.30 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ.). 20.45 — Moskau. „Sieben 
Tage des Sowchos „Gigant", zwei­
te Sendung. 21.00 — Zelinograd. 
Konzertsaal „TV". 21.50 — Moskau. 
Sendung. 22.20 — Dokumentarfilm 
„Lieder des Sonnenlandes''. 22.45— 
Anlscharow. Fernsehaufführung „Tag 
für Tag". II. Teil. 24.00 — „Zeit”.

10 Kanal

Neu-
Ab 19.20 — Sendung des Zentralen 

Fernsehens.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsachluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«PPORHAlUAOTa HHAEKC 85414

UeJiattorpaxcoA noaarpil'aiooral couöaasi

Chelredakteur — 2-19-09. stellv. Chelr. — 2-17-07. veranl- 
wörtlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilunsen: Propaganda 

Partei- and politisch« Massenarbeit - 2-I6-Ö1. Wirtschaft - 2-18-Zx Kultur - 
2-74-26, Literatur uno Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50 Leserbriefe -
2-77-H. Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49. Femrul - 72.

3aK83 Jä 3525


	TAGESZEITUNG der sowjftdeutschen

	Bevölkerung Kasachstans

	Herausgegeben von „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

	Sonnabend, 3. Juni 1972

	7. Jahrgang • Nr. 108 (I 662)	


	polnischamerikanisches Kommunique

	NOCH EINE BEGEGNUNG MIT TALER

	UJ55R

	Eine Träne des Dirigenten

	Im Land der

	Sonne

	Beitrag der Kulturschaffenden

	Rosen für Musikanten

	In den Bruderländern





	Der große Sänger , .des kasachischen Volkes

	(ZU

	SEINEM 125. GEBURTSTAG)

	Dshambul DSHABAJEW

	Dshambul DSHABAJEW

	Kinder, Bewohner von Leningrad

	• Seite 3

	zum 70. Geburtstaff von Huffo HVPPERT

	WIR GRATULIEREN

	„Pädagogisches Poem“ der Grubenarbeiter

	KaaaxcKig CCP 473027 r. UejiHHorpaa, Aom Cobctob. 7-0 9TSM, <«poOHJUuac|>T>


	Unsere Schach ecke

	Die „Freundschaft” erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«PPORHAlUAOTa HHAEKC 85414





